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5. Sitzung vom 13. Mai. 


Die am Montag unterbrochene Berathung des 
Nachtragetats wird nn Staatsſekretär von 
Marſchall theilt dem Hauſe mit, daß nach einem 
eingelaufenen Telegramm der Ort Lindi nach wirk⸗ 
ſamer Beſchießung beſetzt worden ſei. Darauf er⸗ 
greift das Wort 

Major Liebert: Nach etwa fünſwöchentlichem 
Aufenthalt in Oſtafrika könne er erklären, daß er ge⸗ 
funden, daß das Land überall da, wo Waſſer vor⸗ 
handen, äußerſt fruchtbar ſei. Dicht bei Bagamoyo 


10 ein großartiges Unternehmen, eine Baumwollen⸗ 0 


ultur, entſtanden, bei Dar⸗es⸗Salaam habe er herr⸗ 
lichen Fruchtboden gefunden und hinter Kilwa war 
herrliche Vegetation ſichtbar. Durch dieſes Reſultat 
ſeiner Wahrnehmungen glaube er, ſeien alle Ein⸗ 
wendungen widerlegt. Zur Sache ſelbſt habe er zu 
erklären, daß der Major Wißmann daſelbſt eine 
Muſtertruppe aus den Negern durch Berufsſoldaten 
geſchaffen habe, die ausgezeichnet brauchbar ſeien. 
Ausgezeichnet ſei auch der Geſundheitszuſtand der Trup⸗ 
pen, und das ſei wiederum ein Verdienſt des Majors 
Wißmann, welcher es durchgeführt hat, daß die Sol⸗ 
daten nur in ſteinernen Häuſern wohnen. Eine der 
Expeditionen, welche jetzt in das Innere gehe, werde 
von Emin Paſcha geführt, der gerade zu dieſem 
Zwecke gewonnen worden ſei, weil er kein Militär, 
ſondern ein vortrefflicher, nationalgeſinnter Deutſcher 
und durch und durch Gelehrter ſei, dabei ein Mann 
von ausgezeichnetem Charakter. Was die übrigen 
Verhältniſſe anlange, ſo habe ſich Handel und Wandel 
daſelbſt gehoben. Außerordentlich gut wirkten die 
Miſſionen, deren Station in Bagamoyo eine Muſter⸗ 
anſtalt ſei. Dieſelben wirkten namentlich dadurch ſehr 
gut, daß ſie den Neger nicht über ſeine Kulturſtufe 
erheben. Er könne nur erklären, daß die oſtafri⸗ 
kaniſche Küſte ihm militäriſch völlig geſichert erſcheine 
und daß jedes dort angelegte Kapital gut und ſicher 
angelegt ſei. (Beifall.) 

Abg. v. Bennigſen (nat.⸗lib.) erklärt die Erhaltung 
des oſtafrikaniſchen Kolonialbeſitzes als Ehrenpunkt. 
Durch unmotivirtes Zurückgehen würde Deutſchlands 
Machtſtellung die ſchwerſte Einbuße erleiden. Redner 
erkennt an, daß der Abg. Bamberger fachlich ge⸗ 
ſprochen habe, bedauert indeſſen die Worte von 
Sengen und Brennen und daß Bamberger kein Wort 
der Anerkennung für Männer wie Wißmann gehabt 
habe. Er ſpendet viel Lob der oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
90 welche Wißmann die tüchtigſten Kräfte geliehen 


habe. 

Abg. Barth (freiſ.): Die ſoeben gehörte Rede 
Bennigſens hat mich lebhaft an Jules Ferry erinnert, 
der dieſelbe bei der Tongking-Frage hielt. Wir 
würden gut thun, aus dem Vergleiche age mit 
Oſtafrika unſeren Nutzen zu ziehen. ie Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers über die kolonialpoliti⸗ 
ſchen Illuſionen haben mich mit Genugthuung erfüllt 
und haben ebenſo wie diejenigen Windthorſts unſeren 
Standpunkt lediglich gerechtfertigt. Auch wir wollen 
keineswegs die ganzen kolonialen Beziehungen ab⸗ 
brechen und aus Afrika abziehen. Wir unterſcheiden 
uns aber darin von dem Reichskanzler, daß wir uns 
langſam zurückziehen und die weitere Ausbildung der 
Kolonien Privatgeſellſchaften überlaſſen wollen, der 
Reichskanzler aber langſam und vorſichtig vorwärts 

ehen will. Allerdings würde ſich das Abziehen aus 
frika nach unſerem Wunſche ohne Liquidationskoſten 


bewerkſtelligen laſſen, aber für den gebt beabjichtigten | W̃ 


Zweck bewilligen wir keine Mittel. Die Meinung, 
daß das Kapital bei der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
ut angelegt ſei, iſt doch äußerſt ſteptiſch aufzunehmen. 
Jedenfalls würden wir der Geſellſchaft keinen Ge⸗ 
fallen thun, wenn wir etwa in einem Vertrage die 
Klauſel einfügten, wonach ſie verpflichtet wäre, etwaige 
Koſten ſpäter zurückzuerſtatten. Dann würde kein 
Menſch mehr Kapital zeichnen. Ich wünſche alſo, 
um recht bald die Selbſtſtändigkeit der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft zu erreichen, eine ſolche Klauſel nicht. 

v. Kardorff (Reichsp.) kommt auf ſeine geſtrige 
Bemerkung zurück, daß Liebknecht gegen Rußland ge⸗ 
hetzt und dieſes als Erbfeind bezeichnet hätte. 

Fürſt Radziwill (Pole) erklärt, er werde die 
Regierung in dieſer humanitären Sache unterſtützen, 
hoffe aber eine günſtige Rückwirkung auf die den 
Polen am Herzen liegende nationale Frage. 

Abg. Windthorſt (auf der Tribüne ſchwer ver⸗ 
ſtändlich und auf der Linken wiederholt unterbrochen, 
ſo daß der Präſident um Einſtellung der Zwiſchen⸗ 
rufe bittet) legt dar, daß die Erklärungen Caprivis 
ſeinen Freunden unanfechtbar ſcheinen. Die Ehre 
der deutſchen Flagge müſſe gewahrt werden, ebenſo 
bedürften die Miſſionare einer Unterſtützung. 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Die Kolonialpolitik 
mit der chriſtlichen Liebe ſei nur eine fable convenue. 
In dem Chriſtenthum mit Bibel und Schwert, von 
dem er geſtern gehört habe, habe er nur die Brand⸗ 
fadel vermißt. Diejenigen, welche die Sklaverei in 
Afrika aufheben wollten, ſollten ſie in Europa auf- 
heben. Chriſtliche Staaten wie Braſilien und Cuba 
haben die Sklaverei am längſten bewahrt. Den 
Vorwurf von Windthorſt zurückweiſend, daß er die 
ſoziale Debatte in die Frage ziehe, bemerkte Redner 
Herrn von Bennigſen gegenüber, daß ernſte Ver⸗ 
wicklungen ſehr leicht paſſiren könnten bei der Art, 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


58. Sitzung vom 13. Mai. 

Zur Berathung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf 
betr. Errichtung eines Amtsgerichts in Velbart. Das 
Geſetz wird in zweiter Leſung ohne Debatte angenommen. 

Es folgt die abermalige Berathung des vom 
Herrenhauſe zurückgelangten Geſetzentwurfs betr. die 
erleichterte Abveräußerung kleiner Grundſtücke. 

Das Haus der Abgeordneten hatte bekanntlich die 
vom Herrenhauſe dem Entwurfe als 8.3 hinzugefügte 
een der Stempel- und Gebührenfreiheit der 
Unſchädlichkeitsatteſte geſtrichen, das Herrenhaus hat 
indeſſen bei der erneuten Berathung ſeinen früheren 
Beſchluß aufrecht erhalten. 

Die Abgg. Knebel, von Huene und Korſch 
empfehlen die unveränderte Annahme der Beſchlüſſe 
des Herrenhauſes; das Haus genehmigt dieſelben. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
die 15 Berathung des Geſetzentwurfs, enthaltend 
Beſtimmungen über das Notariat und über gericht⸗ 
liche und notarielle Beglaubigung von Unterſchriften 
und Handzeichen. 

Die Vorlage war bekanntlich bei der zweiten Be⸗ 
rathung am 24. April d. J. auf Antrag des Abg. 
Rickert an die verſtärkte Juſtizkommiſſion zurückge⸗ 
wieſen worden, deren Bericht nunmehr vorliegt. Die 
Kommiſſion hat in verſchiedenen Punkten ihre früheren 
Beſchlüſſe abgeändert, namentlich über die Form der 
Beglaubigung. ($ 9.) Hierüber erhebt ſich eine kurze 
Diskuſſion, nach welcher in Uebereinſtimmung mit der 
Regierung, dem Antrage des Abg. Sack gemäß, § 9 
in der früher von der Nommiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung angenommen wird. 

Die 88 1—14 werden ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. In einem neu hinzugefügten § 14a wird 
der Juſtizminiſter berechtigt, einem Notar auf deſſen 
Antrag, unter Vorbehalt des Widerrufes, einen von 
dem Notar aus der Zahl der zum Richteramt be⸗ 
fähigten Rechtskundigen vorgeſchlagenen Vertreter mit 
deſſen Einverſtändniß zu beſtellen. 

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling erhebt Bedenken 

egen die ihm hier zugedachte Vollmacht, welche ſeiner 

Anſicht nach entſchieden ſchädlich wirken müſſe, denn 
das Notariat habe nicht den Charakter einer Pfründe, 
ſondern ein auf die Perſönlichkeit begründetes Amt. 
eder der Paragraph vom Hauſe beſchloſſen, jo 
werde er beſtrebt ſein, demſelben nach beſter Ueber⸗ 
eugung nachzukommen, wolle das Haus aber einen 
Rath von ihm annehmen, ſo bitte er den Paragraphen 
abzulehnen. l 

Nach kurzer Diskuſſion beſchließt das Haus die 
Ablehnung des § 14a, genehmigt dagegen einen An⸗ 
trag des Abgeordneten Olzem: „Die Regierung zu 
erſuchen, die geſetzliche Regelung der Stellvertretung 
der Notare in Erwägung zu ziehen.“ 

Der Reſt des Geſetzes wird ohne weitere Dis⸗ 
kuſſion genehmigt, ebenſo die von der Kommiſſion 
beantragte Reſolution: „Die Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, dahin zu wirken, daß das Notariatsweſen 
einheitlich für das ganze Deutſche Reich geregelt wird“. 

Auf mehrere Anfragen betreffs Schluß der Land⸗ 


tags⸗Seſſion theilt der Präſident mit, daß Sonn⸗ 


abend der Nachtragsetat auf die Tagesordnung geſetzt 
werden ſolle; über den Schluß der Seſſion vermöge 
er keine Mittheilung zu machen. " 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. (Kleinere 
Vorlagen.) ü 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 13. Mai. 

— Emin Paſcha bewohnte in Bagamoyo ein 
großes Inderhaus. Sein Hausſtand zählte etwa 30 
Diener und Dienerinnen, meiſt aus der Aequatorial⸗ 
provinz mit ihm gekommen; ſeine kleine Tochter, ein 
ſehr aufgewecktes, ſchönes Kind von faſt weißer Farbe 
— die berſtorbene Mutter war Abeſſinerin — hat 
als Erzieherin eine Aegypterin. Emin hat nun au 
12. April von Herrn v. Gravenreuth eine größere, 
letzterem gehörige Beſitzung bei Bagamoyo angekauft 
und ſogleich Auftrag gegeben, ein Wohnhaus für ihn 


koſtet 10 


dort zu bauen. Während der Zeit der Expedition 
wird das Kind des Paſchas in der Familie Mariano's, 
des Dolmetſchers der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Bagamoyo, bleiben. Der Sekretär Emin's, 
aus Chartum gebürtig, und etwa 20 ſeiner Leute be⸗ 
gleiten die Expedition. Das Anerbieten des Sultans, 


Emin's Tochter mit ſeiner eigenen erziehen zu laſſen, 


iſt von Emin abgelehnt worden. 
— Im Reichstage 
unterſtüßt von Mitgliedern der konſervatiben Fraktion, 


folgende Anträge eingebracht: 1) die verbündeten Re⸗ 


gierungen zu erſuchen, Maßregeln zu treffen, durch 
welche bei Feſthaltung des Grundſatzes der Parität 
das gleichzeitige Wirken von Miſſionaren verſchiedener 
Konfeſſion in denſelben Bezirken der deutſchen Schutz⸗ 
gebiete möglichſt verhütet wird; 2) die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, in erneute Erwägung zu 
nehmen, ob und wie dem Handel mit Spirituoſen in 
den deutſchen Kolonien durch Verbot oder Ein⸗ 
ſchränkung wirkſam entgegenzutreten ſei. 5 

— Die Tar if⸗Kommifſion des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat folgenden Antrag Schmieding 
angenommen: „Die königliche Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, die beſtehenden Perſonen⸗, Gepäck⸗ und Güter⸗ 
tarife einer Reform zu unterziehen, welche durch Ver⸗ 
Saen des Tarifſyſtems und nöthigenfalls durch 
Ermäßigung der Tarifſätze an geeigneter Stelle die 
F Staatsbahnen für die wirthſchaftlichen 
2 des Landes in erhöhtem Maße nutzbar 
macht.“ 

— Der Kaufmänniſche Verein in Duisburg hat 
an den Kaiſer eine Botſchaft gerichtet, in welcher die 
ſoziale Lage der Handlungsgehilfen erörtert und um 
ee Beſſerung 1 — gebeten wird. Dieſe 
Bittſchrift ſoll die Beachtung des Kaiſers gefunden 
haben. Die Bittſchrift iſt nämlich durch den Miniſter 


an den Oberpräſidenten und von dieſem an den Ober⸗ 


bürgermeiſter von Duisburg zur Aeußerung geſandt 
worden. 

Ein kaiſerlicher Hnadenerlaß wird in Barmen 
viel beſprochen. Am 17. April v. J. wurde von der 
Strafkammer zu Elberfeld der Redakteur der „Barmer 
Zeitung“, Heinrich Barkow, wegen öffentlicher Be⸗ 
eidigung des Amtsrichters Münter in Siegen durch 
Abdruck eines Artikels aus der „Koblenzer Volksztg.“, 
in dem der Richter angegriffen wurde, zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von vier Wochen verurtheilt. Herr 
Barkow wandte ſich, nachdem die eingelegte Reviſion 
verworfen war, mit einem Gnadengeſuch an Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer und erhielt darauf die Nachricht, daß 
das Urtheil durch einen kaiſerlichen Erlaß vom 
14. April d. J. in eine Geldſtrafe von 300 Mark 
umgewandelt ſei. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung 
des bisherigen Polizeipräſidenten von Danzig Herrn 
v. Heinſius zum Ober-Regierungsrath und die Zus 
theilung deſſelben zum Regierungs-Präſidenten in 
Wiesbaden. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der Unter⸗ 
richts miniſter hat bemerkt, daß verſchiedene Regie⸗ 
rungen aus Reviſionsberichten Veranlaſſung genommen 
haben, Belehrungen über Unterrichtsfragen zu ertheilen 
und Lehrweiſen vorzuſchreiben. Im Hinblick, daß 
gerade die tüchtigſten und gewiſſenhafteſten Lehrer 
derartige Anweiſungen in der Entfaltung ihrer Per⸗ 
ſönlichkeit behindern, weiſt der Miniſter die Regie⸗ 
rungen an, derartige Verfügungen nur bei ſehr drin⸗ 
genden Veranlaſſungen zu erlaſſen und es den Departe⸗ 
ments⸗Schulräthen zu überlaſſen, eine Verbeſſerung 
durch perſönliche Einwirkung herbeizuführen. 

— Die Einnahme von Lindi durch den Major 
Wißmann haben wir geſtern gemeldet. Danach hat 
Wißmann nach einem Bombardement durch die deut- 
ſchen Kriegsſchiffe den Ort Lindi am 10. d. M., alſo 
am Sonnabend, mit ſeinen Truppen eingenommen 
und beſetzt. Das Telegramm nennt Lindi einen be⸗ 
rüchtigten Sklavenplatz. Lindi iſt einer der Haupt⸗ 
orte des ſüdlichen Theiles des deutſchen Schutzgebietes 
und liegt zwiſchen dem bereits von Wißmann eroberten 
Orte Kilwa und dem noch zu exobernden Mikindami 
an der Bai gleichen Namens. Als Ende September 
1888 der Aufſtand gegen die Deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft ausbrach, mußten auch die in Lindi 
ſtationirten Deutſchen die Flucht ergreifen. Das eng⸗ 
liſche Kanonenboot „Pinguin“ rettete ihnen das Leben. 
Seitens der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft war 
Herr von Eberſtein in Lindi als Chef eingeſetzt wor⸗ 
den. Mit Hilfe eines Arabers, welcher mit 200 be⸗ 
waffneten Sklaven aus der Umgegend von Lindi zur 
Unterſtützung des Herrn von Eberſtein herbeieilte, ge⸗ 
lang es dieſem, mit ſeinen Genoſſen in einem offenen 
Boote zu entkommen. Vor der Abfahrt übertrug 
Herr von Eberſtein dem erwähnten Araber die Ver⸗ 
waltung des Ortes und ernannte ihn zu ſeinem Ver⸗ 
treter. Von der Art, wie der Araber die Verwaltung 
im Namen der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
Lindi ausübte, hat bis heute nichts verlautet. 
ſächlich haben in Lindi bis zum Erſcheinen Wiß⸗ 
manns die Aufſtändiſchen ebenſogut die Herrſchaft ge⸗ 
führt, wie in den anderen Küſtenorten, wo bei Be⸗ 
ginn des Aufſtandes die Beamten der Deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft vertrieben wurden. 

— Unter den Geſchenken des Kaiſers für 
den Sultan Mandara von Dſchagga befand ſich, wie 
jetzt aus Zanzibar geſchrieben wird, auch ein Küraſſier⸗ 
ſchwert. Dafür hat der Sultan Herrn Ehlers als 


hat der Abg. Stöcker, ſſch 
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42. Jahrg. 


Geſchenk für den Kaiſer eine von ihm ſelbſt geſchmie⸗ 
dete, dem Küraſſierſchwert nachgebildete Klinge mit 
kurzem Ebenholzgriffe übergeben. Von Mandara aus 
verſuchte Ehlers an den noch unerforſchten Manjara⸗ 
See (16 Tagereiſen von Kilimandſcharo) vorzudringen, 
wurde aber mit ſeiner kleinen Karawane von 30 Mann 
bei Maju (am Meruberge) von den räuberiſchen 
Wakwaſi überfallen und gezwungen, zum Kilimand⸗ 
aro zurückzukehren. Ehlers erhielt nach ſeiner 
Rückkehr in Zanzibar ein Danktelegramm des Kaiſers, 
in welchem ihm der wärmſte und herzlichſte Dank 
für die erfolgreiche Erledigung der Miſſion nach dem 
Kilimandſcharo ausgeſprochen und Ehlers gleichzeitig 
aufgefordert wird, ſich der Expedition Emins anzu⸗ 
ſchließen. Herr Ehlers zieht es aber vor, zur Wieder⸗ 
Ara einer Geſundheit nach dem Himalaya zu 
gehen. 

— Für die Wißmann⸗Expedition ſind in 
England 8 Boote gebaut worden, welche am Sonn⸗ 
abend in Hamburg eingetroffen ſind. Die Boote 
werden nebſt den acht vom Kaiſer Wilhelm dem 
Major Wißmann überwieſenen Kanonen und ſonſtigen 
Ausrüſtungsgegenſtänden in den erſten nach Oſtafrika 
gehenden Dampfer verladen, um nach ihrem Beſtim⸗ 
mungsort übergeführt zu werden. 

— Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete 
Oechelhäuſer iſt nicht unbedenklich erkrankt. Am 
Montag lag er in ſtarkem Fieber. 

— Mittheilungen aus Zanzibar zufolge iſt 
Herr v. Gravenreuth am 22. April nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt. Der „Kreuzztg.“ zufolge würde der⸗ 
ſelbe eine hervorragende Stelle in den weſtafrikaniſchen 
Kolonien übernehmen. 

— Wie aus Gießen gemeldet wird, ſoll die Wahl 
des Antiſemiten Pickenbach von freiſinniger Seite 
angefochten werden. 

* Brandenburg, 11. Mai. Das hieſige liberale 
Wahlkomitee hat dem Reichstagsabgeordneten Rickert, 
dem früheren Vertreter des Wahlkreiſes Brandenburg⸗ 
Weſthavelland, im Reichstage eine kunſtvoll ausge⸗ 
ſtattete Adreſſe überreicht, 

* Braunſchweig, 13. Mai. Die Regierung 
beantragte beim Landtag für das Herzog Friedrich 
Wilhelm⸗Denkmal auf dem Schlachtfelde von Quatrebras 
14,200 Mk. zu bewilligen. Durch freiwillige Beiträge 
ſind 35,000 Mk. gezeichnet. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Wien, 13. Mai. Der 
Slrafgeſetzausſchuß des Abgeordnetenhauſes beſchloß, 
die Vorlage, betreffend die weitere zeitweilige Ein⸗ 
ſtellung der Geſchworenengerichte im Gerichtsſprengel 
Cattaro abzulehnen. 

Schweiz. Bern, 13. Mai. Der Bundesrath 
hat der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung, um die Ein⸗ 
ſchleppung von Viehſeuchen wirkſamer verhindern zu 
können, die ſofortige Reviſion der Vertragsbeſtimmungen 
über die Vieheinfuhr in die Schweiz vorgeſchlagen. 

Frankreich. Paris, 13. Mai. Nach den aus 
Kotonu eingegangenen Meldungen find die frei⸗ 
gegebenen Agenten und der Miſſionar ſämmtlich 
wohlbehalten daſelbſt eingetroffen. Im letzten Augen⸗ 
blick hatten die Behörden von Whydah gezögert, die⸗ 
ſelben herauszugeben, aber Dank 
Intervention eines Lieutenants von dem portugieſiſchen 
Fort Kantos konnten ſich Alle einſchiffen. — Seit 
vier Tagen hat die Gendarmerie ungefähr hundert in 
Folge der Vorgänge des 1. Mai aus Frankreich aus⸗ 
gewieſene Fremde nach verſchiedenen franzöſiſchen 
Grenzorten geleitet. Man nimmt an, daß von dieſer 
Maßregel noch weitere 6—700 Perſonen, größten⸗ 
theils der Arbeiterklaſſe angehörig, werden betroffen 
werden. — Der Befehlshaber eines Armeekorps hatte 
es abgelehnt, den Odeon⸗Schauſpieler Haering, ge⸗ 
nannt Numa, zum Reſerveoffizier zu ernennen. 
Darüber herrſchte große Aufregung, denn der Schau⸗ 
ſpieler iſt hier eine geheiligte Perſon, und wehe dem, 
der ſeinen Strahlenkranz berührt. Alle Blätter leit⸗ 
artikelten tagelang, Abordnungen wurden beim Kriegs⸗ 
miniſter vorſtellig, man kündigte Kampfanfragen an. 
Nach kurzer Anſtrengung ſiegte der Schauſpieler 
glänzend über den Korpsbefehlshaber. Haering oder 
Numa iſt ſeit geſtern Reſerveoffizier. — Der Schweizer 
Bundesrath entſendet Numa Droz zur Begrüßung 
Carnot's bei deſſen Anweſenheit in Beſangon. Da 
Carnot auch Belfort beſucht, iſt man hier geſpannt, 
ob die deutſche Regierung das Schweizer Beiſpiel 
nachahmen wird. Uebrigens muß bemerkt werden, 
daß deutſche Kaiſer wiederholt im Reichslande waren, 
ohne von Vertretern Frankreichs begrüßt zu werden. 

England. London, 13. Mai. Die Rede des 
Reichskanzlers v. Caprivi zur Kolonialpolitik hat hier 
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht und wird in 
dieſem Sinne von der Londoner Preſſe beſprochen. — 
(Unterhaus.) Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte, 
die Regierung wiſſe nichts von einer der deutſchen 
egierung zugegangenen Mittheilung, wonach Eng⸗ 
land beſchloſſen hätte, vorläufig die Ausführung der 
Zuckerprämien⸗Konvention verſchieben zu wollen. — 
Im Laufe einer Unterredung mit dem hieſigen Kor⸗ 
reſpondenten des „Mancheſter Guardian“ äußerte 
Stanley ſeine Sympathieen für die deutſche Afrika⸗ 
politik. Auf ſeinen Rath ſeien die Deutſchen nach 
Afrika gegangen. Wißmann werde Erfolg haben und 
er verdiene den Erfolg. Stanley wünſcht, die eng⸗ 
liſche Regierung möge die Britiſch⸗Oſtafrikaniſche Ge⸗ 


der energiſchen 


ſellſchaft unterſtützen, wie die deutſche Regierung ihre 
Landsleute in Afrika unterſtütze. Er habe Namens 
Englands mit allen Häuptlingen bis zu den Grenzen 
des Kongogebiets Verträge geſchloſſen und die eng⸗ 
liſche Regierung werde für die Verträge eintreten. 
Stanley verlangt, daß die engliſche Regierung eine 
Verbindung zwiſchen Mombaſſa und dem Viktoria 
Nyanza⸗ und Albert⸗See mittelſt Eiſenbahn und einen 
Dampferdienſt herſtelle. 

elgien. Der internationale Bergarbeiter⸗Kon⸗ 
greß in Tolsmont (im Hennegau) iſt endgiltig auf 
den 20. Mai feſtgeſetzt worden. Der Kongreß wird 
etwa acht Tage in Anſpruch nehmen und ſich mit 
drei Hauptfragen beſchäftigen: Dem Achtſtundentage, 
dem Mindeſtlohne und der Gründung eines inter⸗ 
nationalen Bergarbeiterverbandes. Alle Kohlengebiete 
der Welt ſollen vertreten ſein; aus Deutſchland ſind 


25, aus England ca. 30, aus Frankreich 10, aus P 


Oeſterreich 5 Delegirte angemeldet worden. 
Türkei. Konſtantinopel, 13. Mai. Wie die 
„Agence de Conſtantinople“ meldet, hätten die Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen Druſen und Maroniten nicht im 
Libanon, ſondern in Hauwan ſtattgefunden. Der 
ganzen Angelegenheit wird jedoch keine große Be⸗ 
deutung beigelegt. 


.. Ä ˙i:n“4zſ! 
Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer jagte, wie aus Wirſchkowitz 

gemeldet wird, geſtern Nachmittag im Neſſelwitzer 
Revier und erlegte am Vormittag und Nachmittag zu⸗ 
ſammen 9 Böcke. Zur Mittagstafel waren geladen 
der Oberſtlieutenant Kuhlmay und der Major von 
Rohr, zum Abendeſſen der Rittergutsbeſitzer v. Saliſch 
und Oberſtlieutenant Biebrach. Nach dem Abendeſſen 
fand die Beſichtigung der Strecke im Park hinter dem 
Schloſſe ſtatt. 
Anläßlich des Beſuches des deutſchen 
Kaiſers in Rußland werden die Schlöſſer in 
Smorgow nächſt Brody in A Eigenthum des 
Kardinals Ledochowski, für die Aufnahme des Zaren 
und des deutſchen Kaiſers hergerichtet, denn die mili⸗ 
täriſchen Uebungen ſollen bis hart an die öſterreichiſche 
Grenze ſich ausdehnen. Die neuerbaute Feſtung 
Werba, vier Meilen von Brody, wird gegenwärtig 
armirt. 

* Karlsruhe, 13. Mai. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Schweden ſind heute Mittag hier 
wieder eingetroffen. 

lotte. 


Armee und J 
* Köln, 13. Mai. Die allgemeine Kriegskunſtaus⸗ 
ſtellung wurde heute Nachmittag 1 Uhr nach einer 
Anſprache des Vorſitzenden Generalmajor v. Herget 
durch Oberbürgermeiſter Becker eröffnet. Gleichzeitig 
wurde die Landwirthſchaftliche Jubiläumsausſtellung 
eröffnet, worauf ein Feſtbankett ſtattfand. 
Ueber die Verwendung der freiwilligen Gaben, 
welche zum Beſten der Hinterbliebenen der mit dem 
Kanonenboot „Eber“ und dem Kreuzer „Adler“ am 
16. März 1889 untergegangenen Angehörigen der 
kaiſerlichen Marine eingegangen ſind, macht man 
nähere Mittheilungen. Mit dem „Eber“ und „Adler“ 
waren insgeſammt 93 Perſonen untergegangen. Davon 
kamen 56 Perſonen für Unterſtützungen in Betracht. 
Im Ganzen waren eingegangen einſchließlich der 
inzwiſchen aufgenommenen Zinſen 43, 176,05 Mk. 


Nee De —.  RLITERNERANT 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 13. Mai. Die Celluloſefabrik zu Legan 
hat ihre Liquidation eingeleitet. 

* Putzig, 12. Mai. Die Privat⸗Poſtbotenwittwe 
O. hatte ſich mit der Bitte an den Kaiſer gewandt, 
ihr, da ſie von der Stadt keine Unterſtützung erhält, 
für ihre drei unmündigen Kinder ein Erziehungsgeld 
zu bewilligen. Das Geſuch wurde auf kaiſerlichen 
Befehl dem Reichskanzler zur Prüfung überwieſen, 
und es iſt nun der in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
lebenden O. vom Reichspoſtamt für ihre Kinder ein 
Erziehungsgeld von je 36 Mk. jährlich bewilligt worden. 

* Stuhm, 12. Mai. Zu dem heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkte waren gegen 100 Pferde und 130 
Rinder angetrieben worden. Die Pferde boten nur 
ſehr geringes Material und ſtellte ſich danach auch 
der Preis der Thiere. Dagegen entwickelte ſich für 
Rindbieh, da viele auswärtige Händler erſchienen 
waren, große Nachfrage und wurden hohe Preiſe ver⸗ 
langt und gezahlt. 

Zoppot, 13. Mai. Heute Vormittag zog die 
Wallfahrt der polniſch ſprechenden Katholiken von 
Oliva nach Neuſtadt durch unſeren Ort; ſehr viel 
Pilger, namentlich Frauen und Mädchen, betheiligten 


ſich an derſelben. 

* Neuſtadt, 13. Mai. Am 15. und 16. Juni 
d. J. wird der oſt⸗ und weſtpreußiſche Forſtverein 
in hieſiger Stadt tagen und durch ca. 100 Mitglieder 
vertreten ſein. Nach Erledigung der zur Berathung 
ſtehenden Gegenſtände iſt eine Bereiſung der königl. 
Forſtreviere Gnewau und Sagorſch unter Führung 
des Herrn Oberförſter Jöhnke geplant. (D. 3.) 

* Schönfee, 12. Mai. In Orſichau legten am 
Sonntag infolge von Lohnſtreitigkeiten 30 Rübenar⸗ 
beiterinnen die Arbeit nieder und waren auch durch 
den Gendarm nicht dazu zu bewegen, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. 

= Krojauke, 13. Mai. Der Rothlauf, welcher 
hier ſchon ſeit einigen Wochen unter den Schweinen 
wüthet, hat in letzter Zeit in erſchreckender Weiſe zu⸗ 
genommen. Manche Wirthſchaften haben ſämmtliche 
Schweine verloren. In Folge deſſen ſind die Preiſe 
der Schweine, namentlich der Ferkel und Faſelſchweine, 
um ein Bedeutendes in die Höhe gegangen. — Unſere 
11kfaffige Simultanſchule wird gegenwärtig von 321 
evangeliſchen, 208 katholiſchen und 105 jüdiſchen, aljo 
im Ganzen von 634 Schülern beſucht. 

80 Pelplin, 12. Mai. Eine blutige Schlägerei 
hat ſich geſtern auf dem Gute Ornaſſau abgeſpielt. 
Dort kehrten vor einigen Tagen mehrere Rübenarbeiter 
eln. Gegen Abend veranſtalteten die Gutzknechte 
eine Tanzmuſik, wozu ſie auch 4 Kameraden von 
hier einluden. Die Rübenarbeiter ſollten aber von 
dem Vergnügen ausgeſchloſſen ſein. Dieſe verſuchten 
jedoch, ſich an dem Vergnügen mit Gewalt zu be⸗ 
theiligen und als ihnen der Zutritt verſagt wurde, 
beſchloſſen ſie, ſich zu rächen. Sie holten von einer 
Dampfmaſchine einige Roſtſtangen, und als die hieſigen 
Knechte gegen Mitternacht heimlehrten, ſprangen erſtere 
aus einem Verſteck auf ſie los. Während drei Knechte 
mit einigen Wunden ihren Angreifern entliefen, wurde 
der vierte von den Kerlen eingeholt und derartig zer⸗ 
ſchlagen, daß er beſinnungslos in ſeinem Blute liegen 
blieb. Die Attentäter machten ſich ſchleunigſt aus 
dem Staube. 5 

* Grandenz, 13. Mai. In unſerem Sommer: 
theater wird Herr Direktor Hoffmann am erſten 
Pfingſtfeiertage ſeine Vorſtellungen eröffnen. 

* Thorn, 12. Mai. Am 15. d. Mts. feiert der 
Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer Herr Stadtrath 
Ernſt Lambeck hierſelbſt das 50jährige Beſtehen feiner 
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von ihm begründeten Verlagsbuchhandlung und Buch⸗ 
druckerei, welch letztere er im Jahre 1845 durch Ueber⸗ 
nahme der Rathsbuchdruckerei mit dem Thorner Wo⸗ 
chenblatt, jetzigen Thorner Zeitung, erweiterte. 

(2?) Ehriſtburg, 13. Mai. Bei der heutigen 
Erſatzwahl von zwei Stadtverordneten wurde der 
Brauereibeſitzer Cosmas Wilke auf 6 Jahre, und der 
Kaufmann Otto Döhring auf 2 Jahre einſtimmig ge⸗ 
wählt. — Durch den Herrn Präſidenten Dorendorf 
aus Elbing wurde das hieſige Königl. Amtsgericht von 
Sonnabend bis geſtern revidirt. — Beim Fiſchangeln 
iel geſtern ein jähriger Knabe kopfüber in den an 
ieſer Stelle tiefen Sorgefluß. Durch herbeieilende 
Perſonen wurde er vom Tode des Ertrinkens gerettet. 

* Pr. Friedland, 12. Mai. Geſtern hat ſich 
hier auf Anregung unſeres Herrn Bürgermeiſters 
Mittelſtädt eine freiwillige Feuerwehr gebildet. 46 
erſonen erklärte ihren Beitritt, doch hofft man, daß 
ſich dieſe Zahl noch bedeutend vergrößern wird. Es 
ſtehen ſchon 1600 Mark zur Verfügung. 750 Mark 
hat die Stadtverwaltung bewilligt, und das übrige 
Geld iſt von den Feuerverſicherungsgeſellſchaften, die 
hier am Orte vertreten ſind, und durch freiwillige 
3 zuſammengekommen. .) 

* Königsberg, 13. Mai. Der Kaiſer hat mit 
einem Anſchreiben dem Herrn Geheimen Kommerzien⸗ 
rath Becker ſein Bild überſenden laſſen. Dasselbe 
ſtellt den Kaiſer in der Uniform des Garde⸗du⸗Korps 
dar und trägt die eigenhändige Unterſchrift: Wilhelm II., 
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen. Mat 1890. — 
Die Prämmiirungskommiſſion der Pferdeausſtellung 
hat heute den nachfolgend genannten Herren für die 
von ihnen ausgeſtellten Pferde in den verſchiedenen 
Kategorien folgende Preiſe ertheilt, die ihnen am 
Nachmittage bei der Vorführung der ausgezeichneten 
Pferde in feſtlicher Weiſe übergeben wurden: 1) In 
der Kategorie „Schwerer Wagenſchlag“ erhielten den 
erſten Preis Pferdehändler Friedmann⸗Inſterburg für 
eine hellbraune Stute (150 Mk.), den zweiten Preis 
Rittergutsbeſitzer Janſon⸗Kruſinn für einen hellbraunen 
Wallach (100 Mk.), den dritten Preis Rittergutsbeſitzer 
v. St. Paul⸗Otten für einen braunen Wallach (50 Mk.). 
2) In der Kategorie „Leichter Wagenſchlag“ den erſten 

reis Friedmann⸗Inſterburg für eine ſchwarze Stute, 
den zweiten Preis Friedmann⸗Inſterburg für eine 
weite ſchwarze Stute, den dritten Preis Schörke⸗ 

euhof Ribinnen für eine Rappſtute. 3) In der 
Kategorie „Schwerer Reitſchlag“ den erſten Preis 
Friedmann⸗Inſterburg für eine braune Stute, den 
weiten Preis Friedmann⸗Inſterburg für eine Rapp⸗ 
ute den dritten Preis Rittergutsbeſitzer v. St. Paul⸗ 
Otten für eine dunkelbraune Stute. 4) In der Kategorie 
„Leichter Reitſchlag den erſten Preis Friedmann⸗Inſter⸗ 
burg für eine Rappſtute, den zwelten Preis Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Königsegg⸗Karſchau für eine Fuchsſtute, 
den dritten Preis v. Königsegg⸗Karſchau für einen 
braunen Wallach. An dieſen Akt ſchloß ſich dann 
auch noch die öffentliche Vorführung der für die 
Lotterie angekauften 29 Pferde. Die Ziehung der 
Lotterie findet Freitag, den 16. d. M., um 12 Uhr 
Vormittags im großen Saale der Jubiläumhalle in 
gewohnter Weiſe unter Aufficht und Leitung des 
Notars, Herrn Juſtizrath Alſcher, ſtatt. (K. A. Z.) 

* Pillkallen, 11. Mai. Vor einigen Tagen fuhr 
der Blitz im Gute Grumbkowkeiten in eine große 
mächtige Pappel, ſo daß ſie vollſtändig zerſplittert 
wurde. Zwei Kinder eines Gärtners, die in der Nähe 
des Baumes ſpielten, ſind wunderbarerweiſe vor jeg⸗ 
lichem Schaden bewahrt geblieben. 

* Heilsberg, 11. Mai. Der hieſige Krieger⸗ 
Verein hat merkwürdiger Weiſe für ſeine Loyalität 
keine erſprießlichere Bethätigung gewußt, als daß er 
dem bekanntlich exit 8 Jahre alten deutſchen Kron⸗ 
prinzen vor einigen Tagen folgende telegraphiſche 
Adreſſe überſandte, die in dortigen Blättern veröffent⸗ 
licht wird: „Sr. kaiſerlich königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen des deutſchen Reiches, Potsdam. Bei Gele⸗ 
genheit der Feier des zehnjährigen Stiftungsfeſtes 
des Kriegervereins Heilsberg bitten die verſammelten 
Krieger: Eure kaiſerliche Hoheit mögen geruhen, die 
unterthänigſten Glückwünſche zum . Geburts⸗ 
tage in Gnaden entgegenzunehmen. Heilsberger Krie⸗ 
ger⸗Verein.“ Auf die erhoffte „gnädige Antwort“ 
hat man wohl vergeblich gewartet. 

* Tilſit, 13. Mai. Das geſammte Offizier⸗Korps 
unſeres Dragoner⸗Regiments hat ſich zu Pferde nach 
Königsberg begeben, um an der am Mittwoch in 
Königsberg ſtattfindenden Kaiſerparade theilzunehmen. 
Die ganze Tour bis Königsberg, etwa 16 Meilen, 
wird zu Pferde zurückgelegt werden. 

* Schneidemühl, 13. Mai. Das Sommerfeſt 
des freiſinnigen Arbeitervereins iſt unter zahlreicher 
Betheiligung am geſtrigen Sonntag in Hammer ge⸗ 
feiert worden. Dem Verein wurde es nicht ge⸗ 
ſtattet, mit Muſik durch die Stadt zu ziehen. 


Die Kaiſertage. 
Königsberg, 13. Mai, Abends. 


Unſer W.⸗Korreſpondent ſchreibt uns: 

Unſere Stadt iſt eben daran, die letzte Hand an⸗ 
zulegen, um ſich zum Empfang der Majeſtäten zu 
ſchmücken, denn nach der Mittheilung der heute Mittag 
eingetroffenen königlichen Dienerſchaft iſt nunmehr 
feſtſtehend, daß auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin ihren 
hohen Gemahl begleitet. Wie tiefbetrübend dieſe 
Nachricht vor 48 Stunden wirkte, daß dieſes nicht 
geſchehen würde, iſt gar nicht zu beſchreiben, indeſſen 
um ſo größer iſt die Freude. Grund zu dieſer Nach⸗ 
richt fol, wie ich aus gut unterrichteten Kreiſen er⸗ 
fahren habe, die hier herrſchenden Maſern geweſen 
ſein, die es nicht räthlich erſcheinen ließen, wenn die 
hohe Frau ſich hier aufhielt, indeſſen ſcheint die Ant⸗ 
wort unſeres Oberpräſidenten beruhigend in dieſer 
Hinſicht gewirkt zu haben. Wenn man nun nach 
meiner Eingangs erwähnten Bemerkung annimmt, daß 
ſchon in den nächſten Stunden alles fix und fertig wäre, 
ſo geht man weit fehl; die Nacht⸗ und Morgenſtunden 
werden wohl zur Hülfe genommen werden müſſen, 
um all das Gute und Schöne, was bis heute nur 
angedeutet iſt, zur Vollendung zu bringen. Man 
muß dieſes Mal ohne Uebertreibung geſtehen, Königs⸗ 
berg will ſich ſelbſt übertreffen. Iſt es doch die erſte 

uldigung, die unſere altehrwuͤrdige Haupt⸗ und 

andelsſtadt dem jungen Kaiſerpaaxe darbringt, und 
find doch ſeit dem Beſuch weiland Kaiſer Wilhelm I, 
und ſeiner hohen Gemahlin über 10 Jahre vergangen, 
daß unfere Mauern, wenn auch nur für Tage, wieder 
eine Kaiſerin beherbergen. 8 

Die Feſtſtraße vom Bahnhof bis zum königlichen 
Schloß hat die Stadt durch unſere Feuerwehr ſchmücken 
laſſen und man kann nur ſagen, daß die Arrangeure 
ihr Beſtes gethan haben. Längs des ganzen Weges 
ſind Maſtellen mit wehenden Fahnen aufgepflanzt, 
und zwiſchen je zwei derſelben iſt auf der Fahnen⸗ 
ſtangenſpitze ein Tannenbäumchen befeſtigt, während 
die Maſtellen vergoldete Spitzen haben, eine Ab⸗ 
wechſelung, die reizend wirkt. Der Oſtbahnhof mit 
den kaiſerlichen Empfangszimmern prangt heute ſchon 


im herrlichſten Blumen⸗ und Fahnenſchmuck. Der 
Triumphbogen an der Klapperwieſe, durch welchen 
die Majeftäten durchfahren müſſen, iſt ein Meiſterſtück 
dekorativer heimiſcher Kunſt; in demſelben wird die 
erſte Huldigung der hohen Säfte durch von reizenden 
Mädchengeſtalten allegoriſch geſtellte Gruppen Felge 
welche Handel und Induſtrie unſerer Stadt verſinn⸗ 
bildlichen ſollen. Auch erfolgt hier die Anſprache durch 
die drei dazu auserwählten jungen Damen, Fräulein 
Rieſen, Hoffmann und Tribukait. Auf der anderen 
Innenſeite des Zeltes ſieht man das überlebensgroß 
ausgeführte Standbild Kaiſer Wilhelms I., während 
an der Außenſeite hoch oben, bereits vom Bahnhof 
ſichtbar, die Büſten des regierenden Herrſcherpaares 
fichtbar find. Weniger prächtig vielleicht, aber 
imponirender wird ſich der Empfung an unſerer 
Börſe geſtalten. Hier nimmt das Vorſteheramt mit 
ſeinen Beamten und die Kaufmannſchaft ſelbſt Auf⸗ 
ſtellung, während auf den unterſten Treppenabſätzen 
die Handelsſchule der Frau Dr. Stobbe placirt wird, 
deren Schülerinnen, ſämmtlich in Weiß mit Kränzen 
im Haar, beim Herannahen des Kaiſerpaares den 
Fahrweg mit Blumen beſtreuen werden. Zu beiden 
Seiten der grünen Brücke werden unſere im Hafen 
befindlichen Dampſer anlegen und fo der Börſe das 
paſſende Relief geben; die Turnerſchaft hat ſich ihre 
luftigen Sitze auf den Raaen der Schiffe gewählt. 
An der re werden ſich, mit Ausnahme 
des Kriegervereins, der Aufſtellung auf dem Parade⸗ 
felde bei Devau nimmt, ſämmtliche Gewerke mit zu⸗ 
ſammen ca. 5000 Mann betheiligen, dazu kommen 
noch die ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen und könig⸗ 
lichen Gymnaſien, ſo daß an einzelnen Stellen eine 
viergliedrige Reihe zu ſtehen kommt. Bis 8% Uhr 
Morgens muß Alles geordnet ſein und ſind die 
Straßen von dieſem Zeitpunkt ab geſperrt. 

Nach der um 9 Uhr erfolgten Ankunft des 
Kaiſers und der Kaiſerin rollt ſich der ganze 
Zug auf und defilirt mit den Schützengilden an der 
Spitze am Schloß vorbei. Ob das Programm in 
der vorgeſchriebenen Weiſe Erledigung findet, iſt mehr 
als fraglich, da der Kaiſer ſich mit Ausnahme von 
Mittwoch und dem Gottesdienſt am Donnerſtag die 
Beſtimmung über Alles vorbehalten hat; beſtimmt 
nimmt man nur an, daß ſich an die Mittwoch, den 
14. Mai, Vormittags 11 Uhr ſtattfindende Parade 
noch eine Gefechtsübung anſchließen wird. 

Ob dagegen die Fahrt nach Palmnicken zur Ein⸗ 
weihung der dortigen Kirche oder die vom Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmannſchaft beabſichtigte Fahrt nach 
Kaibahnhof und Haff reſp. Beſichtigung der Befeſti⸗ 
gungen unſerer Stadt ſtattfinden werden, darüber 
vermag heute noch Niemand etwas Beſtimmtes zu 
ſagen, es ſind bis zum Augenblick nur vage Gerüchte. 

Die Stadt ſelbſt iſt nicht wiederzuerkennen. Ein 
Fremdenzufluß herrſcht, der uns in . Leben ganz 
unerhört erſcheint, und macht ſich dieſer auch ſofort 
bemerkbar. Zimmer in den Hotels ſind kaum, und 
wenn, nur zu enormen Preiſen zu haben. 30 Mark 
und mehr für ein einfenſtriges Logement findet man 
durchaus nicht viel. Fenſter ſind heute überhaupt 
nicht mehr frei. Auf den Straßen findet man mehr 
fremde Geſichter als einheimiſche, ein unheimliches 
Gewoge hält jeden Eiligen auf und alles Drängen iſt 
unnütz, denn man muß warten. 

* Königsberg, 13. Mai. Das Gefolge des 
kaiſerlichen Paares beſteht aus folgenden Standesper⸗ 
ſonen: 1. Graf Walderſee, General der Kavallerie. 
2. Graf Eulenburg, Ober⸗Zeremonienmeiſter. 3. 
General⸗Lieutenant von Hahnke. 4. Wirklicher Ge⸗ 
heimer Rath Dr. v. Lucanus. 5. Ober⸗Hof⸗ und 
Hausmarſchall von Liebenau. 6. General⸗Lieutenant 
von Wittich. 7. Ober⸗Hofmeiſter Freiherr von Mir⸗ 
bach. 8. Ken Freiherr von Lyncker. 9. 

ofmarſchall Graf Pückler. 10. Generalarzt Dr. 
Leuthold, Leibarzt. 11. Oberſt | Oidtmann. 12. 
Kammerherr Freiherr von der Reck. 13. Oberſt⸗ 
lieutenant von Lippe. 14. Oberſtlieutenant von Keſſel. 
15. Major von Zitzewitz. 16. Major von Plüskow. 
17. Leib⸗Stallmeiſter Plinzner. — Damen: 18. Ober⸗ 
Lan 0 Gräfin Brockdorff. 19. Hofdame Gräfin 

eller. 20. Hofdame Gräfin von der Schulenburg. 
— Wie die „Hart.“ Ztg.“ hört, ſoll aus Anlaß der 
Anweſenheit des Kaiſers ein Kanonen boot hierhin 
beordert ſein. Ob eine Fahrt nach Pillau unter⸗ 
nommen werden wird, wird erſt am Donnerſtag 
Mittag entſchieden. Für dieſen Fall werden Seine 
Majeſtät mehrere Dampfer mit dem Vorſteheramt und 
Mitgliedern der Kaufmannſchaft begleiten. — Der 
Biſchof von Ermland, Herr Dr. Andreas Thiel, wird 
aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers in unſerer 
Stadt nach Königsberg kommen und in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des Himmelfahrtstages in der hieſigen 
römiſch⸗katholiſchen Kirche ein feierliches Pontifikalamt 
celebriren. — Für das den kaiſerlichen Majeſtäten 
von der Provinz am 16. dieſes Monats zu gebende 
Feſteſſen iſt folgendes Menu feftgeitellt worden: 
Graue Erbſenſuppe. Seezunge mit Krebſen. Kalbs⸗ 
lende. Hummer. Rehrücken. Junge Bohnen mit 
Artiſchockenböden. Tauſendblätterkuchen. 68. Port⸗ 
wein. Rauenthaler Schaumwein. 78. Lachenay. 68. 
Steinberger Ausleſe. Heidſieck⸗Verzenay. 75. Lafitte. 
Käſeſtangen. Radieschen. Erdbeeren. Nachtiſch. — 
Die Abfahrt vom Bahnhof wird folgendermaßen ge⸗ 
ſchehen: Vor der vierſpännigen Hofequipage der Ma⸗ 
jeſtäten reiten zwei Gendarmen, dann folgt der 
Feſtungs⸗Kommandant mit dem Polizei⸗Präſidenten 
von Brandt, ſodann eine halbe Eskadron des Küraſſier⸗ 
Regiments, dann der Wagen der Majeſtäten und hinter 
dem Wagen die zweite Hälfte der Eskadron und die 
übrigen Hofwagen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutschland. 


achdruck verboten. 

15. Mai: 0 vielfach heiter, Pre 
mende Temperatur, ! A auffriſchende inde, 
Beine. e geringe Niederſchläge. Früh viel⸗ 

ebel. 

17 14. Mai: Vielfach heiter, veränderlich wol⸗ 
fig, wärmer, trocken, ſchwache bis müzige 
Luftbewegung. Im Süden Regenfälle, windig. 


N Wegen der Kaiſerreiſe werden wir 


am Himmelfahrtstage eine „Extra⸗ 
Ausgabe“ unſerer Zeitung veranſtalten. 
Das Blatt kann von den abholenden Abon⸗ 
nenten Donnerſtag Mittag gegen 12 Uhr in 
unſerer Expedition in Empfang genommen 
werden. 


ir dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
on ftetö willkommen.) 1 


Elbing, den 14. Mai. 
„[Kaiſerzug.] Heute früh 6 Uhr 54 Min. paſſirte der 


der Noth 47,200 Mk. verausgabt. 


Kaiſer im Sonderzuge auf der Durchfahrt nach 
Königsberg unſeren Bahnhof. Obgleich im Fahrplan 
ein Aufenthalt in Elbing nicht vorgeſehen war, ſo 
prangte doch der Bahnhof in feſtlichem Schmucke. 
Da Seitens des Hofmarſchallamts die Aufſtellung der 
Kriegervereine des Elbinger Kreiſes genehmigt war 
und geſtern noch die Wilhelmſchützen die telegraphiſche 
Erlaubniß vom Hofmarſchallamt erhielten, ſo wurde 
eine Aenderung in dem Fahrplane immer noch er⸗ 
wartet. Es waren denn auch die Spitzen der Be⸗ 
hörden ſowie 8 Kriegervereine mit ihren Fahnen und 
eine Menge Schauluftiger ſchon vor 6 Uhr auf dem 
Perron anweſend. Leider ſollte ſich der Wunſch der 
Wartenden nicht erfüllen. Mit verhängten Fenſtern 
des Hofwagens durchbrauſte der kaiſerliche Zug, mit 
einem dreimaligen „Hurrahruf“ der Menge begrüßt, 
unſeren Bahnhof, während unſer Reichstagsab⸗ 
geordnete, Hofjägermeiſter Graf u Dohna, aus 
einem Fenſter des Zuges grüßte. — Recht bezeichnend 
für den Herrn Grafen⸗Abgeordneten bleibt es, daß 
er dafür geſorgt zu haben ſcheint, daß der im 
Fahrplan für Braunsberg vorgeſehene Aufenthalt von 
4 Minuten zum Abſteigen in Schlobitten verwendet 
wurde, während derſelbe doch von Elbing 
aus den nachfolgenden, in Schlobitten eben⸗ 
falls haltenden Perſonenzug 17 hätte benutzen 
können. Die Enttäuſchung aller auf dem 
Perron Anweſenden war groß — ſehr groß Be⸗ 
ſonders traf dies bei den Kriegervereins mitgliedern 
vom Lande, welche einen meilenweiten Weg umſonſt 
gemacht hatten, zu. Auch die kleine Tochter des Herrn 

auptmanns Fuchs, die auf der dekorirten Brücke des 
Schienenſtranges mit einem Bouquet in der Hand ſtand, 
welches ſie der Kaiſerin überreichen wollte, haben wir 
recht ſehr bedauert, daß ihr die in Ausſicht ſtehende 
Freude ſo vereitelt wurde. Auf Bahnhof Dirſchau 
ſollen die beiden Sonderzüge ſchnell rangirt worden 
ſein, auch dort hat ſich der Kaiſer dem Publikum nicht 
gezeigt. Wie man uns ſchreibt, trifft Se. Majeſtät 
auf der Rückreiſe von Königsberg am nächſten Mon⸗ 
tage zur Jagd in Prökelwitz ein, nachdem derſelbe 
von Sonnabend bis Montag früh in Schlobitten 
Aufenthalt genommen. Die Reiſe erfolgt von dort 
über Pr. Holland direkt nach Prökelwitz, ohne Chriſt⸗ 
burg zu berrühren. Die Rückreiſe nach Berlin jedoch 
wird Se. Majeſtät über Chriſtburg nach Altfelde 
nehmen. Ueber die Dauer des Aufenthalts in Prökel⸗ 
witz iſt noch nichts bekannt. 


* [Ein großes Eiſenbahnunglück] ereignete 
ſich geſtern Abend in Dirſchau. Der von Danzig 
kommende Kourierzug 104, welcher als Anſchluß an 
den Blitzzug 24 Abends 10 Uhr 34 Minuten in 
Dirſchau eintrifft, brauſte über die Hemmvorrichtung 
und den Perron in das Empfangsgebäude, da es dem 
Lokomotivführer nicht gelang, die Maſchine zum Stehen 
zu bringen. Letztere hat vielmehr die Wand zum 
Stationszimmer durchbrochen, woſelbſt der Schornſtein 
und Dampfkeſſel durch die Decke drangen, während 
der hintere Theil der Lokomotive in den Keller ver⸗ 
ſank. Führer und Heizer der Lokomotive ſind in 
den Flammen umgekommen. Außerdem ſind noch 
der Zugführer, Poſtſchaffner und vier Perſonen ſchwer 
verletzt. Unter letzteren befand ſich ein Poſtgehülfe, 
Namens Schulte, aus Dirſchau, welcher vom Beſuche 
ſeiner Mutter aus Danzig heimkehrte; derſelbe iſt 
noch geſtern Abend ſeinen Verletzungen erlegen. Bei 
der Durchfahrt des kaiſerlichen Zuges heute früh 
waren die am Perron vorgekommenen Beſchädigungen 


verdeckt worden. — Unſer Dirſchauer Korre⸗ 
ſpondent ſchreibt über den Unfall, der aller⸗ 
dings von obigem Bericht etwas abweicht 


Folgendes: „Dienſtag Abend 103 Uhr ereignete ſich auf 
hieſigem Bahnhofe ein recht ernſter Eiſenbahnunglücks⸗ 
fall. Der von Danzig hier einlaufende Perſonenzug 
durchbrach, wohl in Folge ungenügenden Bremſens, 
die Sackbarrisre, raſte über den Perron und drang 
in das Eiſenbahnempfangsgebäude. Wie wir bis jetzt 
hören, ſind 6 Eiſenbahnbeamte und Privatperſonen 
mehr oder weniger ſchwer dabei verwundet worden. 
* Vaterländiſcher Frauen⸗Verein.] Dienſtag 
Mittag 113 Uhr fand im großen Saale des Landes⸗ 
hauſes zu Danzig eine Generalverſammlung der 
Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz Weſtpreußen 
ſtatt, die mit der ſtatutenmäßigen Delegirtenverſamm⸗ 
lung verbunden wurde. Im Namen der Vorſitzenden, 
der Frau Oberpräſident von Leipziger, eröffnete Herr 
Regierungsrath Kühne die Verſammlung mit einem 
Jahresbericht, in welchem zunächſt der ſeit der letzten 
Delegirtenverſammlung am 27. Auguſt 1887 ſtatt⸗ 
gehabten traurigen Ereigniſſe in unſerem Königshauſe 
und namentlich des Wirkens der verſtorbenen Kaiſerin 
Auguſta für die Vereinsſache, ſowie der Uebernahme 
des Protektorats durch die regierende Kaiserin gedacht 
wird. Der Verband der Vaterländiſchen Frauenvereine 
der Provinz Weſtpreußen, deſſen Gründung ſich im 
Jahre 1883 vollzog, zählte am Schluſſe ſeines erſten 
Geſchäftsjahres 1884 23 Vereine und beſaß ein Ver⸗ 
mögen von 3167 Mk Am Schluſſe des Jahres 1887 
hatte ſich die Zahl der Zweigvereine auf 27 erhöht, 
die Zahl der Mitglieder betrug 2956, das Verbands⸗ 
vermögen 15,362 Mk., das Geſammtvermögen aller 
betheiligten Vereine 70,600 Mk. Nach dem Abſchluß 
des Geſchäftsjahres 1889 find 32 Vereine mit 3789 
Mitgliedern in dem Verbandsgebiete vorhanden, mit⸗ 
hin 5 Vereine und 833 Mitglieder mehr als in dem 
ahre 1887. Das Geſammtvermögen aller Vereine 
iſt auf 89,803 Mk., mithin um 19,203 Mk. geſtiegen. 
Die Geſammtausgabe der Vereine pro 1889 betrug 
106,679 Mk. die Aufwendungen für Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten 14,426 Mk., die Zahl der Krankenpflegerinnen 
23. Ein Kreisverein für die Danziger Niederung, 
ein Kreisverein Elbing und der in Vandsburg be⸗ 
ſtehende Frauenverein Heben im Begriffe, ſich dem 
Verbande anzuſchließen; wegen Bildung eines Zweig⸗ 
vereins in Neufahrwaſſer ſchweben die Verhandlungen. 
Die Thätigkeit des Verbandsvorſtandes und einer 
Anzahl Zweigvereine iſt, wie im Jahre 1888, ſo auch 
1889 vorzugsweiſe durch die Nothſtände in Anſpruch 
genommen worden, welche die Ueberſchwemmungen 
hervorriefen. Es wurde im letzten Jahre dem Ver⸗ 
bande vom Hauptverein eine Zuwendung von 
40,000 Mk. gemacht, der Verband hat zur Linderung 
Der Verband 
wird ſich in dieſem Jahre den Vorbereitungen für die 
Pflege verwundeter und erkrankter Krieger zuwenden 
und ſich zu dieſem Zwecke mit den kürzlich in unſerer 
Provinz gegründeten 17 Männer ⸗ Vereinen vom 
Rothen Kreuz in Verbindung ſetzen. Demnächſt wird 
ſich der Verband die weitere Ausbreitung der Diakonie 
angelegen ſein laſſen. Empfohlen wird die Er⸗ 
richtung von Muſterſammlungen, während die haus⸗ 


wirthſchaftliche Ausbildung armer Mädchen ſeitens 
des Verbandsvorſtandes als offene Frage betrachtet 
und Anregungen auf dieſem Gebiete gern entgegenge⸗ 
nommen werden. Nach Verleſung dieſes Berichts 
wurde beſchloſſen, falls der Zentral⸗Vorſtand in 
Berlin ſeine Zuſtimmung giebt, den Vorſtand in Zu⸗ 
kunft um 4 Mitglieder zu vergrößern. Es ſollen 
dann außer den beiden Vorſitzenden, dem Schatzmeiſter 
und dem Schriftführer aus dem Regierungsbezirk 
Danzig 6 und aus dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 8 Mitglieder in den Vorſtand gewählt werden. 
Als ſtellvertretende Vorſitzende wurde Frau Regierungs⸗ 
präſident v. Heppe als Schriftführer Hr. Regierungsrat 
Kühne und als Schatzmeiſter Herr Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Rahtlev, die ſämmtlich kooptirt waren, heſtätigt. 
Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Frau Geheim⸗ 
rath Engler⸗Berent, Frau ke Goldfarb⸗Pr. 
Stargard und Herr Rentier Breitenfeld⸗Elbing wur⸗ 
den wiedergewählt, für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder Frau Gräfin Stolberg⸗Tütz neugewählt. Nach⸗ 
dem dann noch aus der Verſammlung einige Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche an den Vorſtand gerichtet worden, 
ſchloß Herr Regierungsrath Kühne im Namen der 
Frau Oberpräſident v. Leipziger die Sitzung. 

* Theatraliſches.] Frau Frädrich, bei un⸗ 
ſerem Publikum durch die Vielſeitigkeit ihres ſchönen 
Talentes als Geſangs⸗Soubrette in guter Erinnerung, 
iſt am Mittwoch zum erſtenmale als Mitglied der E. 
Hannemannſchen Theatergeſellſchaft in Marienwerder 
als Adele in der „Fledermaus“ mit durchſchlagendem 
Erfolge aufgetreten. 

* [Sonntag Nachmittag] um 2 Uhr begeht der 
Ruderverein „Nautilus“ die Weihe ſeines Bootshauſes, 
welches bekanntlich auf der Ecke des Packhofes errichtet 
iſt. Dampfer „Kronprinz“, ſowie die Pelz'ſche Kapelle 
ſind engagirt, um das Anrudern zu begleiten und 
auch den paſſiven Mitgliedern Intereſſe für den Sport 
beizubringen. Abends iſt ein vergnügtes Zuſammen⸗ 
ſein mit Damen geplant, bei welchem der Tanz wohl 
den Schluß bilden wird. : 

* [Perſonalien. Dem praktiſchen Arzt Dr. 
Scheffler in Dirſchau iſt der Titel Sanitätsrath ver⸗ 
liehen. — Der bisherige Pfarrer und außerordentliche 
Profeſſor Lie. theol. Dr. Zimmer zu Königsberg iſt 
zum Profeſſor am theologiſchen Seminar zu Herborn 
ernannt. 

* [Die goldenen Kreuze zur Belohnung 
40jähriger treuer Dienſte weiblicher Dienſtboten 
werden, wie der Miniſter des Innern durch Erlaß 
vom 29. v. M. den Prvinzial⸗Regierungen mittheilt, 
jeit dem Ableben der Kaiſerin und Königig Auguſta 
von der Kaiſerin und Königin Auguſta Viktoria verliehen. 

* [Aus Güldenboden! ſchreibt uns vom Dienſtag 
Folgendes: Der heutige Kourierzug Nr. 4 aus Eydt⸗ 
kühnen mußte in Folge heißer Achſe an der Lokomotive 
die Ankunft einer Erlakmafdiine von Elbing abwarten, 
und erlitt dadurch eine Verſpätung von etwa 40 
Minuten. e 

* MBoftalifches.) Im Verkehr mit dem Deut⸗ 
ſchen Pott in Konſtantinopel können vom 15. Mai 
d. J. ab Gelder bis zum Meiſtbetrage von 800 Mk. 
im Wege des Poſtauftrages unter den für den Ver⸗ 
einsverkehr geltenden Bedingungen eingezogen werden. 
Wechſelproteſte werden nicht vermittelt. Ueber das 
Nähere ertheilen die Poſtanſtalten Auskunft. 5 

[Zum Remontemarkt! wollte der Gutsbeſitzer 
Herr G., auf der Höhe wohnhaft, ein Pferd der Re⸗ 
montekommiſſion vorſtellen. Das Thier wurde jedoch 
krank und wollte die verordnete Medizin nicht nehmen. 
Beim Verſuch, die Medizin mit Gewalt einzuflößen, 
warf ſich das Thier hin, verletzte den Hofmann und 
brachte einem Inſtmann einen Doppelbeinbruch bei. 
Leider iſt das Thier nicht zu retten geweſen und erlitt 
der Beſitzer einen Schaden von 5—600 Mark. Der 
Inſtmann iſt dem Diakoniſſenhauſe zugeführt worden. 

* [In verfloſſener Nacht] find von den auf 
einer Veranda des Friedrich Wilhelm⸗Platzes aufge⸗ 
ſtellten Topfgewächſen faſt sämmtliche Blumen 
abgeſchnitten und geſtohlen. Drei Bäumchen ſind 
ganz verſchwunden. 

Mißhandlung.] Ein in der Sonnenſtraße 
wohnhafter Schloſſerlehrling wurde geſtern in einem 
hieſigen Fabrikgebäude von einem ſeiner Genoſſen 
mit einem ſchweren Hammer im Jähzorn ſo mißhandelt, 
daß der Getroffene für längere Zeit arbeitsunfähig 
ſein wird. 


Strafkammer zu Elbing. 
i Sitzung vom 14. Mai. 

Der Eigenthümer Heinrich Pauls aus Willenberg 
iſt wegen Diebſtahls vor Kurzem zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hat An⸗ 
geklagter die Berufung eingelegt, welche verworfen 
wird. — Der Arbeiter Karl Schidkowski aus Marien⸗ 
burg iſt bee im Januar dem Dienſtjungen 
Klein mit einem Meſſer in den Kopf geſtochen zu 
haben. S. iſt bereits öfter vorbeſtraft und erſt im 
Dezember aus dem Gefängniß, wo er einer anderen 
Mißhandlung wegen die Strafe verbüßte, entlaſſen. 
Zu dieſer leßten Mißhandlung hat gar keine Veran⸗ 
n vorgelegen und hat die Heilung der Wunde 
drei Wochen gedauert. Das Urtheil lautete auf 1 
Jahr 3 Monate Gefängniß und ſofortige Verhaftung. 
— Der Arbeiter Friedrich Ernſt Grunau von hier 
iſt beſchuldigt, am 20. Januar in der Schenke von 
Reich in der Königsbergerſtraße den Schloſſer Schulz 
mittelſt einer Schnapsflaſche mißhandelt zu haben. 
Angeklagter behauptet, ſich in der Nothwehr befunden zu 
haben. Derſelbe erhält 2 Wochen Gefängniß. — Der 
Arbeiter Wilhelm Bliß, vorbeſtraft, iſt vom Schöffen⸗ 
gericht zu Marienburg am 6. März er. wegen Körper⸗ 
verletzung zu 4 Mon. Gef, verurtheilt und hat dagegen 
Berufung eingelegt. Die Strafe wird auf 2 Monate 
herabgeſetzt. — Die Arbeiter Johann Lippinski und Joh. 
Fiſcher aus Parpahren, beide vorbeſtraft, ſind mehrerer 
ſchwerer Diebſtähle beſchuldigt. Die Diebſtähle ſind 
im Laufe des Monat März zum Theil gemeinſchaftlich 
in Petershagen, Gr. Lichtenau und den umliegenden 
Orten verübt. Lippinski iſt geſtändig, will heute aber 
einen Theil des Geftännifies zurückziehen. Fiſcher 
giebt heute auch zu, bei verſchiedenen Einbrüchen be⸗ 
theiligt geweſen zu ſein. Fiſcher hat ſtets den Ein⸗ 
bruch verübt und ſtand dann „Schmiere“, während 
Lippinski hineinklettern und die Sachen hinausreichen 
mußte. Die Verhandlung wird auf kurze Zeit unter⸗ 
brochen, da noch Zeugen fehlen. Die Ausſagen der⸗ 
ſelben ſtellen die Schuld der Angeklagten feſt und er⸗ 
hält Fiſcher für 4 ſchwere Diebſtähle 3 Jahre Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt, Lippinski für 3 ſchwere Dieb⸗ 
ſtähle, da er bereits mit 1 Jahr Zuchthaus beſtraft 
iſt, 4 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt. — Der Ar⸗ 
beiter Ferdinand Krauſe und ſein Sohn Friedrich aus 
Fichthorſt, beide vorbeſtraft, find beſchuldigt, in Ficht⸗ 
horſt im Schönwald'ſchen Geſchäfte Hausfriedenshbruch 
verübt, und die Schönwald'ſchen Eheleute mißhandelt 
zu haben; auch fo 
gedroht haben. Krauſe sen. erhält 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß, Krauſe jun. zuſätzlich 1 Monat Gefängniß. 


— Der Knecht Anton Kretſchmann aus Markushof, 
wegen Mißhandlung vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, ſeinen 
Brodherrn, Beſitzer Schmidt in Maxkushof, beleidigt, 
ſeinem Befehl, das Gehöft zu verlaſſen, nicht nachge⸗ 
kommen zu ſein und den jungen Schmidt abgehalten 
zu haben, ein Pferd zu beſteigen, auf welchem er den 
Gensdarm einholen wollte. Die Strafe wird auf 2 
Monate feſtgeſetzt. 
Oper. 


Dienſtag, 13. Mai. 

„Czar und Zimmermann“ von Lortzing. 

Nachdem durch die überaus gelungene Aufführung 
der „Luſtigen Weiber von Windſor“ unſer Opern⸗ 
Enſemble Kritik und Publikum zu den ſchönſten Er⸗ 
wartungen in Bezug auf die komiſche Oper berechtigt 
hat, iſt durch die geſtrige Aufführung von „Czar und 
Zimmermann“ der Barometer der Erwartungen wieder 
ein Stück gefallen. Mit ſeiner anſpruchsloſen, ein⸗ 
fachen Muſik, die ungekünſtelt zu dem Herzen ſpricht, 
mit dem deutſchen Humor und der derben Komik, 
durchwebt von Innigkeit und Gemüthlichkeit, hätte 
„Czar und Zimmermann“ das Haus erbeben machen 
müſſen vom Beifallsſturme; aber das Publikum blieb 
geſtern ſehr kalt. Wo ſich ſporadiſch Applaus zeigte, 
galt er öfter noch dem erheiternden Spiel und der 
mit Grazie an der Grenze des Poſſenhaften dicht vor⸗ 
beigeführten Darſtellung der komiſchen Hauptfigur des 
van Bett. Geſanglich ſchien ſich über faſt alle Mit⸗ 
wirkenden eine mehr oder minder ſcharf ausgeprägte 
Indispoſition gebreitet zu haben, die ſtellenweiſe den 
Eindruck hervorrief, als gehe man mit der größten 
Unluſt an die „Arbeit“. Nachdem ſo der Geſammt⸗ 
eindruck als ein wenig günſtiger bezeichnet werden 
muß — wobei wir nicht außer Erwägung laſſen wollen, 
daß die Herren Sänger durch das tägliche Auftreten 
und die Proben (deren wir im Intereſſe des Ganzen 
noch mehr wünſchten) ſehr ermüdet werden — iſt aber 
auch manches Lobenswerthe hervorzuheben. Da iſt denn 
in erſter Linie Herr Direktor Wegler zu nennen, der 
ſeinen van Bett zu einem wahren Kabinetſtück der 
derben aber geſunden Komik geſtaltete. Es war das 
eine ſeiner Glanzrollen, die hier ſelten einen ſo vor⸗ 
züglichen Vertreter gehabt hat. Bei Herrn Wild 
machte ſich leider eine leichte Indispoſition bemerkbar, 
jo daß jelbft das durch Text und Melodie hinreißende 
Czarenlied: „Sonſt ſpielt ich mit Szepter“ nicht den 
gewaltigen Eindruck hinterließ, den man ſonſt durch 
daſſelbe erhalten hat. Es wurde Herrn Wild nach dem 
Czarenliede ein herrlicher Strauß als Dank überreicht, 
ein Zeichen, daß die Wirkung immerhin noch eine tief 
ergreifende war. Für den anerkannt tüchtigen Sänger 
und Schauſpieler iſt die Anſtrengung in Bromberg 
offenbar zu groß geweſen. Fräulein Frank konnte 
als „Marie“ wenig befriedigen. Die Stimme ent⸗ 
behrt der nöthigen Fülle, um neben dem Orcheſter 
zur Geltung zu kommen. So konnten bei dem noch 
ungewandten Spiel auch die Wirkungen mehrerer in 
ihrer Rolle liegenden Geſangsnummern nicht zu Tage 
treten. Auch mangelte es öfters an der nöthigen 
Sicherheit. Herr Gerſon bemühte ſich recht lebhaft, 
ſeinem „Peter Iwanow“ im Geſang und Spiel ge⸗ 
recht zu werden, was ihm auch möglichſt gelang. Die 
Maske hätte aber etwas „ruſſiſcher“ ſein können. 
Von den Leiſtungen der übrigen Mitwirkenden wollen 
wir das „Lebe wohl mein flandriſch Mädchen“ des 
Herren Koch lobend erwähnen. Die Enſembleſätze 
wurden meiſt mit Sicherheit gebracht; beſondern Effekt 
machte das Sextett „Zum Werk, das wir beginnen“. 
Um einem Irrkhum vorzubeugen, bemerken wir noch, 
daß die Rolle des engliſchen Geſandten nicht von 
Herrn Keller geſungen wurde. 


Arbeiterbewegung. 

* Hamburg, 12. Mai. Ein Gasſtreik iſt aus⸗ 
gebrochen. Tauſende durchwogen die faſt dunklen 
Straßen. Das Stadttheater und die Bahnhöfe ſind 
aufs Nothdürftigſte beleuchtet. Im Alſterpavillon, in 
en Caffés und den Reſtaurants brennt man Kerzen. 
Die Streikenden verlangen ſtatt der zwölfſtündigen 
Doppelſchicht täglich eine dreifache Schicht von acht 
Stunden. Im Stadttheater, wo heute Abend Mak⸗ 
kowsky gaſtirte, ſaß das Publikum vollſtändig im 
Dunkeln; die Vorſtellung wurde aber trotzdem zu 
Ende geſpielt, da die Bühne elektriſch beleuchtet iſt. 

* Hamburg, 13. Mai. In der vergangenen 
Nacht durchzog eine größere, theilweiſe mit Laternen 
verſehene Menge die Steinſtraße und bewarf die 
vorüberfahrenden Pferdebahnwagen mit Steinen, wo⸗ 
durch zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert und einige 
Perſonen leicht verletzt wurden. Die Straßenlaternen 
waren bereits erloſchen. Die Polizei trieb die Menge 
ohne Waffengewalt auseinander. Bis heute Mittag 
war noch kein Gas im Leitungsnetz. Der „General⸗ 
anzeiger“, welcher nicht durch Dampf, ſondern nur 
durch einen Gasmotor gedruckt wird, kann in Folge 
deſſen nicht erſcheinen. Es wurden Konſtablermaſſen 
telegraphiſch beordert, um die Nebengasanſtalt in dem 
Vorort Barmbeck zu ſchützen. Indeſſen ſcheint die 
Bewegung ein ſchnelles Ende erreicht zu haben. (Siehe 
Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 13. Mai. Die Polizei hat 
in Mainz auf Grund des Sczialiſtengeſetzes ſämmt⸗ 
liche e der Schuhmacher und Fachver⸗ 
eine verboten. Die ſtrikenden Schuhmacher hatten 


alle Zugänge zur Stadt beſetzt, um jeden Zuzug fern 


zu halten und Zureiſende zur Weiterreiſe zu bewegen. 
Die Polizei überwacht die Werkſtätten, damit die Ar⸗ 
beitenden nicht durch Drohungen am Weiterarbeiten 
gehindert werden. 
* Königinhof, 13. Mai. Authentiſchen Berichten 
inne ſtreiken 3000 Arbeiter. In allen Fabriken 
ind gewaltſame Arbeitsverhinderungen, auch in der 
Umgebung, eingetreten. Die Verhandlungen ſind bis⸗ 
her reſultatlos geblieben. Die Situation ift bedenklich. 
Militäriſche Hilfe iſt erbeten worden. \ 
Prag, 13. Mai. Ein Arbeiterhaufen, welcher 
heute Vormittags durch die Hauptſtraßen zog, wollte 
vor der Statthalterei demonſtriren, wurde jedoch von 
der Polizei zerſtreut. Im Ganzen wurden 18 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. In der Mafchinenfabrif 
Danek wurde die Arbeit heute Mittag vom Fabrifchef 
wieder eingeſtellt, weil die Fabriksleitung die Verant⸗ 
wortung für weitere Bedrohungen der Arbeiter nicht 
übernehmen wollte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 13. Mai. Ein Schutzmann wurde 
geſtern wegen Vergehens im Amte — er hatte einen 
wegen Straßenlärms Verhafteten mit Du angeredet 
und ſchwer mißhandelt — zu 10 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 
— Zu 5 Jahren Zuchthaus wurde in Raſtatt 
vom Kriegsgericht ein Dragoner verurtheilt, welcher 
einen Infanteriſten mit der Lanze vorſätzlich erſtochen 
atte. 


ſoll der junge K. mit einem Meſſer hatte. 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in Erfurt 
der Schneidermeiſter Chriſtian Obſt, Vorſtandsmitglied 


des Kriegervereins, 
urtheilt. 

* Ulm, 11. Mai. Eine Strafklage wegen eines 
Kußraubes beſchäftigte letzter Tage die hieſige 
Strafkammer. Ein Dienſtmädchen hatte die Klage 
angeſtrengt gegen einen jungen Mann, der ihr in der 
Faſchingszeit trotz ihres Sträubens einen Kuß ab⸗ 
genöthigt hatte. Die Richter ließen die Herrſchaft des 
Karnevals als mildernden Umſtand gelten und ver⸗ 
urtheilten den Kußräuber nur zu 5 Mark Geldſtrafe. 
Der junge Mann fand den Kuß immerhin noch etwas 


zu theuer. 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 13. Mai. Der Kommers zur Feier 
des 75. Geburtstages des Fürſten Bismarck, den die 
ſtudirende Jugend Berlins noch nachträglich geſtern 
Abend im Saal der Brauerei Friedrichshain veran⸗ 
ſtaltete, nahm einen glänzenden Verlauf. — Am 

immelfahrtstage wird der Prinz Friedrich von 

reußen die Hunde⸗Ausſtellung im Flora⸗Etabliſſement 
perſönlich eröffnen. Nach dem Katalog der Aus⸗ 
ſtellung zu urtheilen, wird dieſelbe entſchieden die 
größte, die jemals auf dem Kontinent ſtattgefunden 
hat. Jetzt ſind bereits 1326 Hunde anweſend. — 
Der Rathskeller, der bekanntlich vom 1. Oktober 
d. J. ab an Herrn H. Falkenberg für die jährliche 
Pachtſumme von 45,000 Mk. verpachtet wurde, iſt der 
„Berliner Zeitung“ zufolge von der Baupolizei zu 
Gaſtwirthszwecken für nicht mehr tauglich erklärt 
worden, da der untere Rand der Fenſter weit über 
die Sohle (Fußboden) des Kellers hinausragt, was 
gegen die neuen baupolizeilichen Vorſchriften verſtößt. 

* Schwerin i. M., 12. Mai. Ein fürchter⸗ 
liches Unwetter von ungewöhnlicher Stärke hat ſich 
geſtern über Schwerin entladen. Hagel wechſelte mit 
wolkenbruchartigem Regen und dazwiſchen zuckten fort⸗ 
während züngelnde Blitze vom finſtern Firmament. 
Zwiſchen 6 und 7 Uhr Nachmittags war es ſo dunkel, 
daß man zum Leſen oder Schreiben des künſtlichen 
Lichts bedurfte. Der Blitz hat die Telephonleitung, 
welche Schloß und Telegraphenamt verbindet, zerſtört 
und mehrere große Bäume zerſplittert, aber nirgends 
in der Stadt gezündet. Durch die ungeheuren Waſ⸗ 
ſermengen, welche ſich in den Straßen anſammelten, 
iſt beträchtlicher Schaden angerichtet: durchweichte Decken, 
eingeſtürzte Wände und unter Waſſer geſetzte Keller. 
Bei niedrig gelegenen Wohnungen waren auch dieſe 
überſchwemmt; das allarmirte Militär und die Feuer⸗ 
wehr waren die ganze Nacht hindurch thätig, um die 
Waſſermengen aus den gefährdetſten Häuſern zu ent⸗ 
fernen. Eine Fußgängerbrücke über die Eiſenbahn 
war unterſpült und mußte abgeſperrt werden. Der 
Eiſenbahnverkehr nach Ludwigsluſt und Hagenow wurde 
geſtern Nachmittag um 6 Uhr eingeſtellt, weil die 
Schienen an mehreren Stellen unterwaſchen waren; 
heute Vormittag verkehren die Züge wieder. 

5 1 12. Mai. In Itzehoe ſind geſtern 
zwei Arbeiter in der Alſenſchen Zementfabrik im 
Streit erſtochen worden. | 

* Brüffel, 10. Mai. Für den 75. Jahrestag 
der Schlacht von Waterloo ergeht von einem vlämiſchen 
Feſtausſchuß nach Deutſchland, England und Holland 
ein Aufruf zu einer Friedensfeier am 22. Juni, die 
auf dem Schlachtfelde abgehalten werden ſoll. 

* Gera, 12. Mai. In vergangener Nacht wur⸗ 
den, wie die „Magdeb. Zig,“ berichtet, in der Weberei 
von Max Pertzel an 57 Stühlen die Ketten und 9 
Stück fertige Waare zerſchnitten. Der Fabrikanten⸗ 
verein bietet 1000 Mk. Belshnung für Ermittelung des 
Thäters. 

San Franzisko, 13. Mai. Der Schooner 
„Eliza Mary“ iſt vom Sturm auf die Klippen bei 
Mallicolo (Neu⸗ Hebriden) getrieben worden. Von 70 
auf dem Schiffe befindlichen Perſonen wurden 51 von 
den Wilden gefangen und getödtet. 

* Paris, 14. Mai. In Rouen barſt geſtern ein 
Petroleumbecken. 1,200,000 Liter Petroleum ergoſſen 
ſich über die Nachbarwieſen. 

* In Tonlouſe ſind in Folge des unaufhörlichen 
Regens die Garonne und deren Nebenflüſſe um drei 
Meter geſtiegen; das Waſſer erreichte bereits um 
6 Uhr Abends die Höhe von 3,50 Meter über dem 
gewöhnlichen Stand. Feuerwehr und Militär arbeiten 
Tag und Nacht, um die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 


zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 


zu treffen. 
* Die Herrmannshöhle und die Baumanns⸗ 
höhle in Rübeland im Harz werden vom 15. d. M. 


ab und zwar vorerſt in den Tagesſtunden von 11 bis 
1 Uhr und von 3 bis 43 Uhr elektriſch beleuchtet. 

Lutzerath, 10. Mai. Im benachbarten Alflen 
hat ein Mann ſeine Frau mit einer Miſtgabel erſtochen. 

* Koblenz, 10. Mai. Bei der Prozeſſion von 
Hillesheim, welche vorgeſtern unſere Stadt durchzog, 
befand ſich ein Wallfahrer, der 102 Jahre alt war. 
Der Mann iſt aus Dockweiler und hat den ganzen 
Weg a dort nach Arenberg und zurück zu Fuß 
gemacht. 

* Dresden, 13. Mai. Das am 14. März vom 
Chemnitzer Schwurgericht gegen den böhmiſchen 
Maurer Johann Schneeberger wegen Raubmordes 
gefällte Todesurtheil wurde heute früh hier vollſtreckt. 

* Paris, Mai. Im Finanzminiſterium 
wurden geſtern Koupons im Werthe von über hundert⸗ 
tauſend Franken geſtohlen. 

100,000 Mk. für ein Arbeiterheim ſpendete 
einer der drei Hauptbegründer der Farbwerke in 
Höchſt, Wilhelm Meiſter, anläßlich ſeines Ausſcheidens 
aus dem Aufſichtsrath der genannten Geſellſchaft. 

* Tod und Leben. Am 8. Mai ſchoß in Turin 
ein Handwerker auf ſeine in geſegneten Umſtänden ſich 
befindende Frau, auf welche derſelbe eiferſüchtig fein 
zu müſſen glaubte, eine Kugel ab. Die ſchwer ver⸗ 
wundete Frau wurde nach dem Spital gebracht, wo 
fie alsbald verſchied. Kaum war fie eine Leiche, jo 
erblickte ein geſundes Mädchen, nachdem ärztliche Hülfe 
thätig geweſen war, das Licht der Welt. 

Felsſturz. Weſtlich von Jamestown auf der 
Inſel St. Helena ſtürzte am 1. Mai Nachts eine 
108 Fuß lange, 25 Fuß hohe und 11 Fuß dicke Fels⸗ 
maſſe ein. 9 Perſonen wurden in ihren Betten ſchlafend 
zermalmt, während andere kaum erkenntlich aus den 
Trümmern hervorgezogen wurden. Die Beſatzung 
des bei St Helena liegenden Krigsſchiffes „Archer“ 
half wacker mit, die unter dem Geſtein Begrabenen 
ans Tageslicht zu fördern. 

* Rom, 13. Mai. Wie aus Avigliano gemeldet 
wird, iſt die dortige Kugelgießerei abgebrannt. Bei 
dem Unglücksfalle haben 14 Perſonen das Leben ein⸗ 
gebüßt, mehrere ſind verwundet worden. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik eröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Es iſt zwar ſehr lobenswerth, daß ſpeziell auf 
unſerem Marienkirchhofe bei größeren Leichenbegäng⸗ 
niſſen die Eingangsthüren, nachdem die Leiche mit dem 
Gefolge ſich auf dem Kirchhofe befindet, geſchloſſen 


A 


werden, damit das Hinaufſtürmen Unbetheiligter und 
das Beſchädigen der Gräber dabei vermieden wird. 
Jedenfalls finden wir es aber keineswegs am Platze 
und gerechtfertigt, daß Perſonen, welche ſich zur Zeit 
des Eintreffens des Leichenzuges gerade auf dem 
Kirchhofe befinden, nun ſo lange eingeſchloſſen wer⸗ 
den, bis das Leichenbegängniß beendigt iſt und Alle 
den Kirchhof verlaſſen, wie es beiſpielsweiſe Montag 
Abend mehreren Perſonen ergangen iſt. 28 


Telegramme. 


sberg, 14. Mai. Das Raiferpaar 
Fein um 9 Uhr hier eingetroffen und 
unter großem Jubel empfangen worden. 

Königsberg, 14. Mai. Die Majeſtäten 
hielten nach dem Empfange ſeitens der Be⸗ 
hörden auf dem geſchmückten Bahnhof unter 
Glockengeläute und Kanuonendonner die Ein⸗ 
fahrt in die wahrhaft glänzend geſchmückte 
Stadt und nahmen an der Feſttribüne Auſprachen 
des Oberbürgermeiſters Selke und der blumen⸗ 
ſpendenden Ehrenjungfrauen entgegen. Darauf 


Köni 
iſt heute 


beehrte der Kaiſer eine im Flügel des Schloſſes 
aufgeſtellte Ehrenkompagnie und die inaktiven 
Generäle mit einer huldreichen Anſprache und 
nahm im Schloſſe die großen Vorſtellungen 
entgegen. Der Empfang durch die enorme 
a war ein begeiſterter. Das Wetter iſt 
prächtig. 

Königsberg, 14. Mai. In der Anſprache, 
welche der Oberbürgermeiſter Selke an das 
Kaiſerpaar richtete, hob derſelbe die beſondere 
Bedeutung hervor, welche Königsberg wie die 
Provinz in dem Entwickelungsgange der 
Monarchie eingenommen und erwähnte, wie 
die Königsfamilie im Jahre 1806 Freud und 
Leid mit den Königsbergern getheilt hätte. 

ließlich erneuerte Redner in begeiſterten 
Worten das Gelöbniß, treu zum Reiche zu 
ſtehen in guten wie in böſen Tagen. 

Königsberg, 14. Mai. Die Kaiſerlichen 
Majeſtäten begaben ſich vor 11 Uhr, von un⸗ 
unterbrochenem Jubel der Bevölkerung be⸗ 
grüßt, nach dem Paradefeld, wo auch die 
Kriegervereine aufgeſtellt waren. Die Parade 
verlief nach einem zweimaligen Vorbeimarſch 
auf's Glänzendſte. Darauf ritt der Kaiſer an 
der Spitze der Fahnenkompagnie nach Königs⸗ 
berg zurück, auf dem ganzen Wege begleitet 
von unendlich begeiſterten Ovationen. 

Berlin, 14. Mai. (Reichstag.) Der 
Kriegsminiſter v. Verdy⸗Vernois verweiſt auf 
eine vertrauliche Beſprechung der Militärvor⸗ 
lage in der Kommiſſion. it einer Organi⸗ 
ſation des Heeres, die nicht plötzlich nachzu⸗ 
holen ſei, müſſe man mit anderen gleichen 
Schritt halten. Abg. Graf Moltke meint, trotz 
aller auswärtigen friedlichen Verſicherungen 
müſſe min doch ſelbſt Fürſorge für die eigene 
Sicherheit treffen. 

Hamburg, 14. Mai. Seit geſtern Abend 
61 Uhr iſt die Gaslieferung wieder aufge⸗ 
nommen worden. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 13.5. 14.5. 
35 pCt. Oft har Pfandbriefe 99,10 99,20 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,10 99,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,.— 95,.— 
4 p&t. Ungariſche Goldrente 89,10 89,40 
Ruſſiſche Banknoten | 230,50 | 230,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,50 | 172,30 
Deutſche Reichsanleihe 3 107,50 | 107,60 
4 pEt. preußiſche Conſols . 106,50 106,50 
pCt. Rumänier —V—— —. 103.— 102,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,20 111.70 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom nn 38 38 
Weizen Mai 199,50 | 199,— 
Sept-DOfter . 185,20 | 184,— 
Roggen flauer. 5 
Mai . 1159,70: 158,70 
Sept.⸗Okt. 153,20 152,50 
Petroleum loco 23,20 23,10 
Rüböl Mai 8 71,90 71,40 
Septbr.⸗Okt. 5770 57,20 
Spiritus 70er Mai⸗Juni 33,80] 34, 


Königsberg, 14. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) f 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentitrtt 54,00 4 Geld. 
Loco nicht eontingentirt 3875 „ 
Mai contingentirt „ 
Mai nicht contingentirt 33.75 „ 


Danzig, den 13. Mai. 

Welzen: Unver. 75 Tonnen. Füe bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 179 , hellb. inländ. 182 l., hochb. 
und glaſig inländ. 186187 , Termin Mai⸗Juni 120pfd. 
zum Tranſit 141,00 4, Sept.⸗Okt. 128 vfb. zum Tranſit 
137,00 4 

Roggen: Flau. Iuländ. —,— A, ruſſ. od. poln. 
3. Tranſ. —,— , per Mai⸗ Juni 120pfd. zum Trani. 
104,00 , per September⸗Oktober 120pfd. zum Tranſit 
96,00 . 

Gerſte: Loco kleine inländiſch — 1 

Gerſte: Loco große inländiſch — 4 

Hafer: Loco ind. — A 

Erbſen: Loco inl. 135 14 


Konkurseröffungen. 

Berlin: Kaufmann Paul Lauke, Waſſerthorſtr. 42. 
Verwalter Kaufmann Conradi. 

Auswärts: Braunkohlengewerkſchaft „Concordia“ 
in Zittau. Kaufmann Wilhelm Weiß in Breslau. 
Rittergutspächter H. Schrader zu Goſchütz. K. F. W. 
Ulbrich in Hamburg. Kaufmann Marcus Sprich's 
Wittwe zu Karlsruhe. Thonberger Konſumverein zu 
Thonberg (Leipzig.) Kaufmann Fritz Hünecke zu 
Salzuflen. Firma H. Heuſelmann's Nachfolger in 
Sigmaringendorf. Kaufm. H. Caracciola in Remagen. 


© 


Weiße Seidenſtoffe von 95 Pfge. 
bis 18,20 p. Met. — glatt, geſtreift und ge⸗ 
muſtert (ca. 150 verſchied. Qual.) verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Fiicher = Labiau 
mit Herrn Louis Dabler⸗Fürſten⸗ 
walde Oſtpr. 

Geboren: A. Chilla ⸗ Danzig 1 T. 
Oscar Froſt⸗Stangenwalde 1 S. 
F. Gude⸗Ragnit 1 T. 

Geſtorben: Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Sekretär a. D. Theodor Duckwitz⸗ 
Königsberg 53 J. a Kelch⸗Ernſt⸗ 
höfchen 18 J. ax Dornbuſch⸗ 

önigsberg 17 J. H. Morgenſtern⸗ 
Königsberg S. Walter. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. Mai 1890. 
Geburten: Arb. Valentin Quandt 
1 Tochter. 


Eutbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 8½ Uhr wurde uns 
ein Sohn geboren. 


Elbing, den 14. Mai 1890. 
Franz Lüders und Frau. 


Stadttheater in Elbing. 
Donnerſtag, den 15. Mai: 


Martha 


oder: Der Markt zu Richmond. 
Panorama 


Letzte Reiſe: Die Alpen Oberitaliens. 


Rellauree Fumaunilas. 


Donnerſtag, den 15. Mai, 
(Himmelfahrt): 


Mittags- Concert. 


Das Comité. 


Bekanntmachung. 


Der Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeinde- Ange⸗ 
legenheiten der Stadt Elbing für den 
Zeitraum vom 1. April 1889 bis da⸗ 
hin 1890, ſowie der Kämmerei-Etat 
pro 1890/91 iſt im Druck erſchienen 


und kann auf dem Rathhauſe im 
Bureau J. in Empfang genommen 
werden. 


Elbing, den 10. Mai 1890. 


Der Magiftrat. 
gez. Möller. 


Loeser & Wolfl’s 


Sterbekaſſe I. 


Sonntag, den 18. d. M., Vorm. 8 
bis 12 Uhr: Entgegennahme der Bei⸗ 
träge für den 62.—64. Sterbefall Kl. I. 
ſowie Reſtantenbeiträge. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Sonnabend, d. 17. d. M., 
Nachmittags 4 Ahr, 


werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Penz in Einlage, mit deſſen Ge⸗ 
nehmigung, im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung 


1 Pianino, 1 Ganzver⸗ 
deckwagen 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
5 Elbing, den 13. Mai 1890. 
Der Gerichts⸗Vollzieher. 


Werflanlage 
F. Schichau, Danzig. 


Zur Umwehrung der Werftanlage 
nach der Landſeite hin ſollen 


eirea 900 lfd. Meter 
ſchmiedeeiſernes 


Gitter, 


2,6 Meter hoch, 
in Submiſſion vergeben werden. Zeich⸗ 
nungen und 5 ſind vom 17. 
d. M. an im Baubüreau der Werft an⸗ 
lage F. Schichau, Danzig, ein⸗ 
3 eek dieſelben können au auf 
Wunſch p. Poſt zugeſandt werden. Die 
Offerten ſind bis zum 29. d. Mts. 
ebendaſelbſt einzureichen. 
Elbing, den 14. Mai 1890. 


F. Schichau. 
finden Beſchäfti⸗ 


Malergehilfen sung be 
H. Philipsen, Malermeiſter, 
große Hommelſtraße 7. 
Daſelbſt kann ein Lehrling unter 
günſtigen Bedingungen eintreten. 


Die Abtheilung 
für 
Garderobenwäscherei is 
zeigt ergebenst an, 
dass von jetzt ab wieder 
Herren- 


Garderoben 
jeder Art in 6—8 Tagen 
gereinigt geliefert werden 

können. 
Reparaturen 
6 Tage länger. 


Heinrich Karkulsch, 


Färberei, Wäscherei 
und  Desinfeetionsanstalt, 


Elbing, 


24. Lange Hinterstr. 24. 


Mariazeller 

MH on y 0 fei 
agen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertrofſen bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magens 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
a Dr 
2 Stel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
— Jalls er vom Magen herrührth, 
Magenkrampf, Hartleibigkeit, 
od. Verſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speifen u. Getränken, Würmer⸗ Milz, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis à Flaſche 
Nie Gebrauchsanweiinng 80 Pf., Doppelflaſche 


Schutzmarke. 


40. Ceutr⸗Verſ. durch Apoth. Carli Brady, 
remsler (Mäbren), 


Die ſeit Jahren mit beſtem 


Mariazeller f 
0 Hartle 4 
Abführpillen. keit angemeldeten Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schutzmarke und auf die e des Apoth. 
C. Brady; Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pig. 
Die Mariazeller Weid und die Maria⸗ 
zeller Abführpillen find keine Geheimmittel, die 
Ber ift auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. 
ie Mariazeller Magent: d Mari 
nee eee 
Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke; 
Adlerapotheke; Apoth. Max Reichert; 
Ap. z. gold. Adler; in Mühlhauſen: 
Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 
theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


u 
Täuschungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 


Handeln länglich ee Glas⸗ 
ze mit gebrochenen Ecken, er- 


a 
White’s Augenwaſſer von Trau= 


I) p 
als bee (Sec) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Léon Saunier’s Buchh. 


in Elbing. 
N Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ꝛe 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 
8 Schärpen⸗ Abzeichen 
Lahuen, für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover. 


— — 


Oswald Nier 


Hauptgeschäft [Ne 108 


BERLIN 


Zu haben in a bei Herrn 
R. Selkmann, Brückſtr. Nr. 29. 


2—3 tüchtige 


Ichloſſergeſellen, 


die auch mit Dampfmaſchinen Beſcheid 
wiſſen, finden ſofort bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei 
C. Kreutzberger's Wwe, 
Schloſſerei, 
Chriſtburg. 


Torſtleinen, Turnkuche, CTurndrellss, 


Leichte wollene und halbwollene 


Hoſen⸗ und Anzug Stoffe 


in neueſten hübſchen Deſſins und echten Farben empfiehlt billigſt 


Hugo Alex. Mrozek, 
Tuchhandlung — 5 


Die letzten 


empfiehlt & 3 Mark 


Looſe Königsberger 
er Pferde⸗Lotterie, 


Ziehung beſtimmt am 16. Mai, 


die Expedition dieſer Zeitung 


Elbinger Corset Fabrik 


— Alter Markt No. 25 — empfiehlt 


CTorſets jeder Art u. 


in den eleganteſten Façons zu den billigſten Preiſen. — Anfertigung nach Maaß. 


— —— — — — 


W 


Ziehung am 20. Mai 1890. 
Loose à 1 M. (il für 10 M.) 
empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) 


Carl Heintze 


Bankgeschäft 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Für Porto und Liste sind 30 Pfg. beizufügen. 


Zuchtvieh⸗Auction 
am 3. Juni 1890 


om. Schönwalde, 
1 Stunde Chauſſee vom Bahnhof Elbing. 


Gewinne: 

1 Jagdwagen mit 4 Pf. 
1 Landauer mit 2 Pferden 
1 Halbwagen mit 2 Pf. 
1 Sandschneider m. 2 Pf. 
1 Parkwagen m. 2 Ponies 
1 Brougham m. 1 Pferde 
1 Herrenphaeton m. 1 Pf. 
1 Damenphaeton m. 1 Pf. 
1 Dogcart mit 1 Pferde 
1 Americain mit 1 Pferde 
83 Reit- und Wagenpferde 
20 complette Reitsättel 

30 vollständige Zaumzeuge 
50 wollene Pferdedecken 
20 Jagdgewehre 

5 Gew.: Div. Ledersachen 


80 gold. Drei-Kaisermed. 
400 silb. Drei-Kaisermed. 
1000 silb. hippolog. Münzen. 


in 


Zum Verkauf kommen: 1 
30 —40 belegte Stärken und 
6 junge Bullen, 

reinblütiger Holländer reſp. Oſtfrieſiſcher Race. 


Wagen zur Abholung auf Anmeldung am Bahnhof. Beginn der Auction 
nach Ankunft des letzten Vormittagszuges. 


r r . 
C. Lück’s 5 
Geſundheits⸗Kräuter⸗ Honig Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad. Dr, Bistnz, 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


XII. Grosse Inowraelawer 


Pferde - Verloosung. 
Ziehung am 20. Juni d. J. 


Zur Verloosung kommen 
1009 4-spännige und 2-spännige 
ur] Equipage im Werthe von 


1 40000 u. 5000 Mk. 


sowie eine grosse Anzahl 
edler Reit- u. Wagen- 


und Kränuter⸗Thee, 
8 hervorragende u. 
N ne 2 
eee troffene Haus⸗ 
SR 10 mittel gegen Husten 
ee und Heiserkeit, 
Verschleimung der Athmungs- 
organe, Catarrh der Lungen und 
Luftröhre. Zu haben in N 
a 1 M., 1 M. 75 Pf. 1. 3 M. 
50 Pf., Kränter-Thee à Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 
Dankſagung! 
Nachdem ich ca. 4 Monate lang 
wegen ſerophulöſer Hornhaut⸗ u. Regen⸗ 
bogenhaut⸗Entzündung zum Specialarzt 
gegangen war, welcher mir ſtets giftige 
Tropfen in die Augen that, ohne daß 
ſich irgend welche Beſſerung zeigte, wandte 
ich mich an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. Volbeding in 
Düſſeldorf, der mir Arzneien zum 
Einnehmen gab, durch welche ich in 
ungefähr 6 Wochen gänzlich von mei⸗ 
nem ſchweren Augenleiden befreit wurde. 
Herrn Dr. Volbeding für meine 
glückliche Heilung meinen beſten Dank. 
Düſſeldorf, Capuzinergaſſe Nr. 10. 
Frau Paul Witzig. 
Dr. Spranger’sche 
Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Geſchwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden fait ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, —— 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
125. Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


pferde u. 500 sonstige 
werthvolle Gewinne. 


Loose & 1 Mk. 


00Se] sind in den durch Plakate 

für | kenntlichen Verkaufsstellen 

1 J zu haben und zu beziehen 

durch F. A. Schrader, 

Haupt- Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofstr. 29, 

Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Hermann Blasendorff, 


Berlin, k Osterode 1% Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbanten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 

und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


ianinos bree be 
8 Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik. 


TTT 
Marienburger Geld Lotterie. 
Ausſchließlich baare Geldgewinne. 

1. Hauptgewinn M. 90,000. 


2. Hauptgewinn M. 30,000. 
3. Hauptgewinn M. 15,000. 


Ganze Looſe à Mk. 3. 


(Die Ziehung iſt auf den 8. 10. 
Oktober verlegt.) 


Exped. der „Altpr. Zig.“ 
NEN 


Ein freundl. möbl. Zimmer 


mit Garteneintritt, eventuell auch als 


Sommerwohnung, zu vermiethen 


Hohezinnſtraße 1a. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 13. Mat, 8 Uhr Morgens. 


7 25 
225 5 2 
Stat. ss „ 38 Wetter. 
58% * 
RE 
Chriſtianſ. 754 O 14 wolkig 
Kopenhag. 748 O 12 heiter 
Stockholm 758 ONO 100bedeckt 
F — — — — 
etersburg 764 O Sibederkt 
Moskau 753 Wẽ̃ dſbedeckt 
Sylt 744O 140bedeckt 
amburg. 742 OSO 19 wolkenl. 
winem. 746 SO 21lwolfent. 
Neufahrw. |7521© 16/wolfig 
Memel 755 SSO 151. bedeckt 
115 750 NW 12 bedeckt 
arlsruhe 745 SW᷑ 18h. bedeckt 
Wiesbaden 744 SW 17 bedeckt 
München 747 OSO 18h. bedeckt 
Chemnitz 744 SO 20 wolkenl. 
Berlin 744 SO 21 wolken! 
Wien 749 S 17 heiter 
Breslau 749 SO 1gheiter 
Nizza 751 O 13 Nebel 
Trieſt 752 SSO 16 Regen 


Ueberſicht der Witterung. 

Wind und Wetter in Weſteuropa ſtehen 
unter dem Einfluſſe einer umfangreichen 
Depreſſion, deren Kern über dem nord⸗ 
weſtlichen Deutſchland liegt. Auf der Weſt⸗ 
ſeite der Depreſſion iſt das Wetter trübe 
und kühler, auf der Oſtſeite heiter und 
wärmer. Die Temperatur liegt in Deutſch⸗ 
land bis zu 10 Grad über der normalen. 

Deutſche Seewarte. 


Barometerſtand. 
Elbing, 14. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. 


29 


Sehr trocken 6 
Beſtändig 
Schön Wetter 28 


Veränder lich. Ze 
Regen u. Wind 6 — 
Viel Regen 232 — | 
Stumm . 227 — | 
17 Gr. Wärme. I 


Wind: SD. 


Ben ae Se 


Haff küſten fahrt. 
Am Himmelfahrtstage nach Rei⸗ 
mannsfelde und Cadinen. Von 
der ſcharfen Ecke 2 Uhr Nachm., von 
Cadinen 7 Uhr Abends. 
Paul Friers. 


Am Donnerſtag, d. 15. er., 
macht D. „Express“ eine Extra⸗ 
fahrt nach 


Kahlberg. 


Abfahrt von hier 2 Uhr Nachmittags, 
von Kahlberg 7 Uhr Abends. Tages⸗ 
billets Mk. 1.—. 


Elbinger Jampfſchiſfs⸗Ahederei 
F hicha 


. Schichau. 


Fertig zubereitete Oelfarben, 
Maler⸗ und Maurer = Farben, 
Firniß, Kienöl, Lacke aller Art, 
Pinfel, Blattgold, Broncen, 
Schablonen, Leim ꝛc. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Rudolph Sausse, 


Drogen- und Farben - Handlung. 


* 


A 


«. 


Dieſes Blatt ( Neuer Elbin 
f pro 8 j ‚60 Mk., mit otentohn 


— 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: ; 2 l 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
uſchlußf Nr. 3. 


Telephon⸗ 


2 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 14. Mai. In letzter Nacht ſind 
abermals Straßenkrawalle vorgekommen. Die 
Polizei wurde angegriffen und verhöhnt und ver⸗ 
haftete über 5740 verwundete auch zahlreiche 
Perſonen mit der blanken Waffe. Das Gas 
brannte bis 2½ Uhr Morgens. 

Koburg, 14. Mai. Der kRedacteur des 
„Gothaiſchen Tageblatts“, Boshardt, iſt vom 
Herzog begnadigt worden, indem ihm der Reſt 
der Strafe, zwei Monate, erlaſſen wurde. Die 
Mißhandlung, der Boshardt im Gefängniß aus⸗ 
geſetzt war und die überall ein ſo peinliches Auf⸗ 
ſehen erregte, hat durch dieſen Gnadenakt eine 
erfreuliche, wenn auch etwas verſpätete Sühne 
erfahren. f 

don, 14. Mai. Die Botſchafter von 
Rußland, Italien und Oeſterreich Find geſtern 
Abend 7 Uhr zum Beſuche der Königin in 
Windſor eingetroffen. — Die von Caprivi im 
deutſchen Reichstage gehaltene Rede wird von 
den meiſten Blättern günſtig beſprochen. „Mor⸗ 
ningpoſt“ ſagt, 1 maßvollen a 
Worte würden in England mit aufrichtiger Be⸗ 
friedigung aufgenommen. — In der Guildhalle 
überreichte der Lordmayor Stanley in pracht⸗ 
vollem Etui das Dokument, betreffend das 
Bürgerrecht Londons. Stanley hielt eine Rede, 
in der er die Haltung der engliſchen Preſſe 
tadelte, die eine große Aktion Englands am Kongo 
und in Oſtafrika verhindert habe. England mußte 
den Kongo und Oſtafrika haben; jetzt beſitze 
Belgien den Kongo mit hundertprozentigem 9 
und die Deutſchen den größten Theil Oſtafrikas. 
Stanley bewunderte die Thatkraft und Klarheit 
Kaiſer Wilhelms und rühmte die Thätigkeit Wiß⸗ 
manns, der nicht gegen die Friedensvereine und 
eine verweichlichte Preſſe zu kämpfen habe. Gegen 
Emins Eintritt in deutſche Dienſte ſei nichts zu 
jagen, zumal der Freibrief der britiſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft nicht geſtatte, Emin zu engagiren. 

Nom, 14. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Kammer ſagte Crispi, wenn der Friede der 
letzten Jahre nicht geſtört worden, ſo ſei dies das 
Werk der verbündeten Mächte geweſen. Italien 
habe die Wahl des Prinzen Ferdinand in Bul⸗ 
garien als loyal nicht anerkennen können, do 
önne Bulgarien über ſein Schickſal beruhigt ſein, 
wenn es weiſe regiert und gerecht verwaltet werde. 
Crispi glaubt nicht, daß wegen der kretenſiſchen 
Frage ein Krieg ausbrechen könne. In allen auf 
die Balkanhalbinſel bezüglichen Fragen ſei das 
Einvernehmen zwiſchen Oeſterreich-Ungarn, Eng⸗ 
land und Italien ein vollſtändiges, namentlich 
könne das Verhalten Oeſterreich-Ungarns kein 
loyaleres und weiſeres ſein. 

ettinje, 14. Mai. Ein montenegrinifcher 
Proviantzug wurde bei Ipek von Albaneſen über⸗ 
fallen und geplündert, wobei mehrere Perſonen 
getödtet wurden. Es herrſcht darüber große Auf⸗ 
regung und es werden neue Verwickelungen be⸗ 
fürchtet. Die Regierung reklamirte deshalb bei 
der Türkei. N 5 i 

Sofin, 14. Mai. Fürſt Ferdinand und feine 
Mutter, die Prinzeſſin Clementine, werden am 
29. Mai ihren Aufenthalt in Philippopel ab- 
brechen und hier eintreffen. 


Berlin, 14. Mai. Das Abgeordneten⸗ 
haus nahm heute in dritter Leſung die Novelle 
zur Städteordnung an und erledigte mehrere 
unweſentliche Anträge und Wahlprüfungen. — 
Im Reichstag, wurde über die Militärvorlage 
debattirt; die Diskuſſion zeichnete ſich durch einen 
ruhigen und würdigen Verlauf aus. (Spezial⸗ 
berichte morgen.) 


Die Kaiſertage. 
Königsberg, 14. Mai. 
(Von unſerem Spezial⸗Berichterſtatter.) 
Die Ausſchmückung. 

Die Stadt der reinen Vernunft kennt man kaum 
wieder; nicht nur, daß ſich die Einwohnerzahl ſo zu 
ſagen „verdoppelt“ hat, ſie hat ein ſolches Feſtkleid 
angelegt, wie ſeit Langem nicht. Folgen wir nun 
zunächt der Einzugsſtraße! Von dem reich geſchmück⸗ 
ten Perron des Oſtbahnhofs gelangt man längs eines 
Läufers in die kaiſerlichen Gemächer, an deren Ein⸗ 
gang eine Gruppe von Blattpflanzen aufgeſtellt iſt 
und die im Innern einen reichen Blumenflor auf⸗ 
weiſen, worunter beſonders die Marſchall Niel⸗Roſe 


vertreten iſt. Unter einem hellblauen Baldachin hin⸗ Ri 


weg gewinnt man das Freie. Vor der Zuggraben⸗ 


7 


und Anzeiger für 


0 t werftägt; und koſtet in Elbin; 
eo Sl bet alen eee 


Elbing, Donnerſtag 


* 


brücke befindet ſich die erſte Tribüne, von welcher aus 
die Spitzen der ſtädtiſchen Körperſchaften das Kaiſer⸗ 
paar in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt willkommen 
heißen. Die Tribüne zeigt die Form eines Triumph⸗ 
bogens, iſt roth drapirt und reich mit Guirlanden⸗ 
ſchmuck verſehen. Die Vorderſeite zeigt rechts und 
links von der Durchfahrt in Niſchen je einen mit 
Amoretten verſehenen Obelisken, auf denen ſich 
je ein und der Reichsadler befinden. 
Darüber iſt links die Büſte der Kaiſerin, 
rechts die des Kaiſers angebracht. Im Innern der 
Tribüne befindet ſich links inmitten einer hübſchen 
Gruppe von Topfpflanzen eine Gypsſtatue von Kaiſer 
Wilhelm J. und rechts reſp. links von ihm Pallas 
Athene und Mars. Der Mittelfigur gegenüber nehmen 
die Häupter der Stadt Aufſtellung. Auf der Rück⸗ 
ſeite ſtehen wieder zwei Obelisken, über denen ſich die 
Büſten der verſtorbenen Kaiſer befinden. Ueber der 
Durchfahrt iſt auf beiden Seiten der Tribüne die 
Inſchrift „Heil unſerm Kaiſerpaar!“ angebracht. Von 
dieſer Tribüne an prangen die Einzugsſtraßen bis zum 
königlichen Schloß in reichſtem Guirlandenſchmuck. 
Bauten, Gerüſte ꝛc. werden durch überreiche Guir⸗ 
landengewinde und Wappenſchilder dem Auge ent⸗ 
zogen. Das Ganze gewährt einen hübſchen Anblick. 
Unterwegs treffen wir noch die roth ausgeſchlagene 
Tribüne für die Stadtvertretung an; dahinter die für die 
lebenden Gruppen, deren Mütter und Damen von Stand, 
welche an den Seiten einen hell⸗lila ausgeſchlagenen 
Abſchnitt für die älteren Damen und in der Mitte 
drei große Abtheilungen zur Aufſtellung der Gruppen 
zeigt. Vor dem Börſengebäude unmittelbar an der 
grünen Brücke ſind rechts und links je zwei hohe 
Obelisken mit dem Namenszug W. aufgeſtellt. Ihnen 
gegenüber führt ein baldachinartiges Zelt in die 
Börſenveranda, durch welche der Aufgang zu dem 


Feſteſſen der Provinz erfolgt. — Erwähnen wollen i 


wir unter den Privathäuſern beſonders das Geſchäfts⸗ 
haus der Firma Stantien u. Becker, das ſich durch 
eine faſt verſchwenderiſche Verwendung von Guirlan⸗ 
denſchmuck auszeichnet. An der grünen Brücke haben 
ſämmtliche im Hafen liegende Seeſchiffe in prächtigem 
Flaggenſchmuck Stellung, und dicht mit Zuſchauern 
beſetzt, genommen; an der Krämerbrücke der Königs⸗ 
berger Segelklub Rhé mit ſeiner hübſchen Segelflotille. 
Beſondere Heiterkeit erregten die Schornſteinfeger⸗ 
burſchen in Arbeitstracht, jeder eine kleine mit Grün 
umwundene Leiter in der Hand, und ferner die 


Bäcker mit ihren Gewerksabzeichen, großen Kuchen, 


ä— nn 
en 


Broden u. ſ. w. In ungezählten Schaaren führten 
die Extrazüge der Stadt Königsberg Fremde zu, die 
ſich ebeuſo wie die Bewohner Königsbergs ſelbſt feſt⸗ 


ch lich geſchmückt hatten. In allen Fenſtern längs der 


Einzugsſtraßen und auf dieſen ſelbſt harren Männlein 
und Weiblein, Groß und Klein des Einzugs Ihrer 
Majeſtäten, der im nächſten Augenblick erfolgen muß. 


Die Ankunft des Kaiſerpaares. 

Acht Minuten vor 9 Uhr verkündete ein Kanonen⸗ 
ſchuß vom Fort Friedrichsberg die Ankunft des Kaiſer⸗ 
paares in dem Weichbilde der Stadt Königsberg; in 
ſchneller Folge erwiderten die anderen Forts den 
Salut, und Glockengeläut ertönte von den Kirchen der 
Stadt. Langſam fuhr der kaiſerliche Zug in die 
Halle des Oſtbahnhofßs ein, während das Muſilkorps 
des Regiments König Friedrich I. (1. Oſtpreußiſches 
Nr. 1), welches die Ehrenkompagnie ſtellte, die National⸗ 
hymne ertönen ließ. Der Kaiſer hatte die Uniform 
ſeines Garderegiments angelegt mit dem Bande des 
ſchwarzen Adlerordens. Die Kaiſerin war der Hof⸗ 
trauer wegen in ſchwarz gekleidet. Auf dem Bahn⸗ 
hof wurde das Kaiſerpaar von den Spitzen der Pro⸗ 
vinz begrüßt. Der Kaiſer war ſelbſt der Ueberbringer 
der Schreckensbotſchaft von dem Dirſchauer Eiſenbahn⸗ 
unglück und zeigte aus dieſem Grunde noch mehr 
Ernſt als gewöhnlich in ſeinen Mienen. Es verging 
einige Zeit nach dem Eintreffen des Zuges, bis die 
Majeſtäten die weitere Fahrt nach dem Schloß unter⸗ 
nahmen. Einige berittene Gensdarmen und dahinter 


eine Abtheilung Küraſſiere eröffneten den Zug, denen 


unmittelbar das Kaiſerpaar in einem vierſpännigen 
Wagen folgte. Darauf folgte eine zweite Abtheilung 
Küraſſiere und dahinter das Gefolge des Kaiſerpaares. 
An der von uns beſchriebenen erſten Tribüne wurde 
das Kaiſerpaar von Herrn Oberbürgermeiſter Selke 
mit folgender Anſprache begrüßt: 
„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 
Allerdurchlauchtigſte Großmächtigſte Kaſſerin! 
Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und Frau! 
„Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtäten be⸗ 
grüßen wir in Ehrfurcht zum erſten Male als 
Herrſcherpaar in dieſen Mauern. Mit dem Ausdruck 
der herzlichſten Freude über den Allerhöchſten Beſuch 
verbinden wir den Put Dank für die dadurch 
der Stadt erwieſene Gnade. Unvergängliche Thaten 
der Hohenzollern, aufgerichtet wie gewaltige Mark⸗ 
ſteine in der oft ſo wunderbaren Entwickelung der 
preußiſchen Monarchie, theure und unauslöſchliche Er⸗ 
innerungen ſchlingen ein feſtes und unauflösliches 
Band um das Königshaus und unſere Stadt — die 
alte Hauptſtadt des Landes, welcher der Deutſche 
tterorden zuerſt dem Chriſtenthum und deutſcher 
Kultur erſchloſſen hatte. Als nach dem Verfall des 
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Ordens Albrecht von Brandenburg, mit ſtaatsmänni⸗ 
ſchem Blick die Zukunft erfaſſend, das alte Ordensland 
in ein weltliches Herzogthum umwandelte — hier 
lebte und regierte der erſte Herzog von Preußen. 
Hier bewahrt die von ihm im Jahre 1544 
geſtiftete Hochſchule bis auf den heutigen Tag den 
Ruhm ſeines Namens, und die Gewölbe unſerer 
Kathedrale des Domes im Kneiphof bergen ſeine 
irdiſche Hülle. In Königsberg ſtand aber auch die 
Wiege des preußiſchen Königthums. Hier wurde 
Kurfürſt Friedrich der Dritte als erſter König von 
Preußen gekrönt, hier vor dem grauen Schloſſe dort 
oben iſt er als König Friedrich der Erſte am 18. 
Januar 1701 von den Bürgern dieſer Stadt mit 
Jubel begrüßt. Majeftät! Schwere Zeiten find dann 
auch über unſere Stadt hinweggezogen. Aber ſo tief 
und ſchmerzlich die Wunden waren, welche ihr ge⸗ 
ſchlagen ſind, eine köſtliche Frucht zeitigten doch die 
Tage, in denen König Friedrich Wilhelm III., Königin 
Lulſe und die Königlichen Kinder damals in unſerer 
Mitte weilten, Freud und Leid mit den Bürgern 
dieſer Stadt theilend, ihnen voranleuchtend als Muſter 
an Demuth, Tugend und Einfachheit der Sitten — 
die unbegrenzte und aufrichtige, wahrhaft herzliche, 
oft rührende Liebe des Volkes zum Herrſcherhauſe. 
Noch lange nach dem Tode des geliebten 
Königs wurde der 3. Auguſt, ſein Geburtstag, 
in den breiteſten Schichten der aer als ein 
Feſttag begangen, und das Andenken der thränen⸗ 
reichen hohen Königin feiern noch heute täglich zahl⸗ 
reiche Beſucher des Parkes, der jetzt den Namen krägt 
Luiſenwahl, mit ſeiner hiſtoriſchen Linde und der 
Marmorbüſte der Unvergeßlichen. Und mußten wir 
es nicht als eine wunderbare Fügung Gottes an⸗ 
ſehen, wenn wir denſelben Hohenzollernſproß, der da⸗ 
mals ſo leidend war, daß Bedenken getragen wurde, 
hn die beſchwerliche Reiſe nach Memel über die 
Kuriſche Nehrung mitmachen zu laſſen, der als der 
weitälteſte nicht berufen ſchien, dermaleinſt die preu⸗ 
iſche Krone zu tragen, im Jahre 1861 hier wieder⸗ 
ſahen, ſchon in der Ehrfurcht gebietenden Würde des 
Alters, am 18. Oktober in der denkwürdigen Kirche 
des hieſigen Schloſſes mit ſeiner erhabenen Gemahlin 
jene Krone vom Tiſche des Herrn nehmend und ſein 
Haupt damit ſchmückend. Und wer ahnte 1861, daß 
König Wilhelm der Erſte von Gott zum Rüſtzeug 
auserkoren ſei, das heiße Sehnen und Ringen ſeines 
Volkes und der geſammten Deutſchen nach einem ſtarken 
und mächtigen und großen, im Innern einigen und feſten 
Deutſchen Reiche zu erfüllen, nach gewaltigen Kämpfen 
aber herrlichſten Siegen, des Ruhmes reſch und doch 
in Demuth, Milde und Weisheit. Wie ſchlugen dem 
erſten deutſchen Kaiſerpaar die Herzen entgegen, als 
Beide im Jahre 1879 wieder in die alte Königsſtadt 
einzogen. Heute ſtehen wir vor Euer Kaiſerlichen 
und Königlichen Majeſtät in tiefſter Ehrfurcht, die⸗ 
ſelbe Hingabe und Liebe im Herzen, die wix allezeit 
unſeren Herrſchern bezeugten, aber auch voll Ver⸗ 
trauen und Zuverſicht auf Ew. Majeſtät Weisheit 
und Thatkraft. Wir wiſſen, daß Euer Majeſtät Aug' 


treues Volk, für Jedermann — auch den geringſten! 
Darum geloben wir aus tiefſtem tegen alle⸗ 
zeit treu und feſt zu ſtehen zu Euer Majeſtät, als 
dem Mehrer des Reichs an Werken des Friedens 
und der nationalen Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung. 
Gott erhalte uns dieſen Frieden. Wenn aber in 
ſeinem unerforſchlichen Rathſchluß es einmal anders 
beſchloſſen und Euer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät auferlegt wird, das blitzende Schwert der 
Hohenzollern, das nie einer anderen als der gerechten 
Sache gedient hat, für die Ehre und Freiheit des 


der Väter, von denen hier in Königsberg die Bewegung 
ausging zur Befreiung des Vaterlandes durch das 
Volk in Waffen, auch unſer Gut, und wenn es nöthig 
iſt, unſer Blut einſetzen mit dem altbewährten Ruf: 
„Mit Gott für König und Vaterland.“ Gott aber —! 
ſo bitten wir — erhalte Eure Kaiſerliche und König⸗ 
liche Majeſtät, Gott ſchütze Ihre Majeftät, die Kaiſerin 
und Königin und das geſammte Königliche Haus.“ 
Der Kaiſer dankte dem Herrn Oberbürgermeiſter 
Selle in herzlichſter Weiſe für den freundlichen Empfang 
und die ſoeben gehörten Worte. Er ſei ja, ſo äußerte 
ſich der hohe Herr, mit Kaiſer Wilhelm I. auch ſchon 
in Königsberg geweſen und wiſſe aus deſſen Munde, 
wie theuer ihm die Stadt ſtets geweſen ſei. Sein 
Großvater habe ihm oft geſagt, welch' eine Wirkung 
die Zeit und die Erlebniſſe hier im Jahre 1813 auf 
ihn geübt. In dieſer Zeit hätten ſich ſeine Anſchuungen 
und Grundſätze gebildet, die auch für ſeine ſpätere Ent⸗ 
ſchließungen von Einfluß geweſen ſeien. „Seien Sie ver⸗ 
ſichert“, ſo ſagte Se. Majeſtät, „daß auch Ich in den 
Bahnen Meines Großvaters wandeln werde und 
daß die Stadt Königsberg in meinem Herzen ſtets 
einen fa beste Platz einnehmen wird.“ 
Zum Schluß betonte der Kaiſer nochmals, wie wohl- 
thuend ihm der herzliche Empfang ſei. Auch die 
Kaiſerin dankte für die ſoeben gehörten ſchönen Worte 
und reichte Herrn Oberbürgermeiſter Selke die Hand 
zum Kuſſe. 

Hinter der Tribüne der Stadtvertretung hatten 
zunächſt die Schulen Aufſtellung genommen, hinter 


Stadt und Land. 
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Eigenthum, Druck und Rerlo von H. Ga ark in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur 


ax Wiedemann in Elbing. 


und Landwirthſchaft, 
und Schifffahrt und die dritte Kunſt und Wiſſenſchaft 


die mittlere Handel 
darſtellt. Die Gruppen waren von Herrn Profeſſor 
Knorr geſtellt und entzückten durch ihre vornehme 
Plaſtik. Beſonders ſchön war die mittlere Gruppe. 
Die Verbindung dieſer Gruppen bewirkten 38 junge 
Damen in hellen Gewändern. In der Mitte dieſer 
Damen befanden ſich die jungen Damen, denen das 


ehrenvolle Amt zu Theil geworden ift, das Kaiſerpaar 


durch eine poetiſche Anſprache zu begrüßen oder durch 
Ueberreichung von Kranz⸗ reſp. Blumenſpenden zu 
erfreuen. Nachdem der Wagen des Kaiſerpaares und 
mit ihm der ganze kaiſerliche Zug gehalten hatte, trat 
zunächſt Frl. b. Rieſen vor, welche einen Lorbeerkranz 
mit ſchwarz⸗ weißen, vom Stadtwappen gezierten 
Schleifen in der Hand hielt, und richtete folgende, 
von Herrn Oberbuͤrgermeiſter Selle verfaßten Verſe 
an den Kaiſer: 


Ich hört' ein mächtiges Rauſchen 
Wie Adlers Fittigſchlag; 
Das kündet des Kaiſers Kommen — 
Auf Königsberg — werde wach! 


Nun rüſtet ſich zum Feſte 
Die hohe Königsſtadt, 
Und giebt, was ſie im Herzen 
An Lieb’ und Treue hat! 


Willkommen, Kaiſer Wilhelm, 
Im alten Preußenland! 
Ruh ein mit Glockenläuten 
in's Schloß am Pregelſtrand! 


Willkommen an ſeiner Seite 
Du holde Kaiſerin! 
Wie ſchmückt Dich Herzensgüte 
Und frommer milder Sinn! 


So ruht des Landes Stärke 
In Kaiſer Wilhelm's Kraft, 
Und Segen auf dem Werle, 
Das ſtill die Kaiſerin ſchafft. 


Zur Sonne ſeh' ich ſteigen 
Des Hohenzollern Aar. 
Hab, Dank, daß Du gekommen, 
Erhab'nes Kaiſerpaar! 


Und wie zum Baltiſchen Strande 
Die Woge donnernd rollt, 
Laßt jetzt den Jubel brauſen, 
Den dieſe Stadt Euch zollt! 


Hierauf überreichte Frl. v. Rieſen Sr. Majeſtät 
den Kranz, während die Kaiſerin von ihrer Gefährtin 
einen Strauß in Empfang nahm. Die Kaiſerin dankte 
mit huldvollem . der Kaiſer ſagte ungefähr 
Jolgendes: „Ich kann Ihnen nicht in ſo ſchönen 
Verſen antworten, mein Fräulein, ich kann überhaupt 
leider nicht ſo viel ſagen, als ich möchte, — ich fürchte, 
die Pferde bleiben nicht ſtill, aber ich danke Ihnen 
von Herzen.“ Der Aufenthalt an dieſer Tribüne 
währte etwas über zwei Minuten. Herr Oberpräſi⸗ 
dent von Schlieckmann machte das hohe Paar darauf 
aufmerkſam, daß ſich unter den Ehrenjungfrauen eine 
ame befände, die mit der Rettungsmedaille geſchmückt 
ſei. Beide Majeſtäten wünſchten die junge Dame, 
Fräulein Nanny Liebiſch, kennen zu lernen. In freu⸗ 
diger Erregung näherte ſich Fräulein Liebiſch, Tochter 
des Auditeurs L. 
rief ihr die hohe Frau theilnehmend entgegen. „Ja, 
Majeſtät, ich war ſo glücklich.“ Hierauf erkundigte 
ſich der Kalſer eingehend nach den näheren Umſtän⸗ 
den, die von der durch die Auszeichnung hochbeglückten 
jungen Dame den Thatſachen gemäß beantwortet wurden. 
Beide Majeſtäten reichten Fräulein Liebiſch zum Ab⸗ 
ſchied die Hand. Die Fahrt der Majeſtäten ging nun 
von hier ohne Aufenthalt nach dem Schloß. Dem 
kaiſerlichen Zuge ſchloſſen ſich unmittelbar vom Schloß 
anfangend die Gewerke, Vereine, Schulen u. ſ. w. 
an, welche zum Empfange Spalier gebildet hatten. 

An der grünen Brücke 
bot ſich dem kaiſerlichen Paare ein Bild, das zu den 
Glanzpunkten der Fahrt gehörte. Der Königsberger 
Männerturnverein hatte auf den mit Flaggen und 
Laubwerk ebenſo reich wie geſchmackvoll geſchmückten 
Dampfern 15 und „Toronto“ Aufſtellung ge⸗ 
nommen und Deck wie Raaen bis in die höchſten 
de beſetzt. Die jugendkräftige Schaar, mit Ein⸗ 
ſchluß der Jugendabtheilung etwa 300 Mann ſtark, 
ſämmtlich in ſchmucker Turnertracht, bot in der That 
einen prächtigen Anblick. Als das Kaiſerpaar erſchien, 
tönte ihm ein donnerndes dreifaches „Gut Heil“ ent⸗ 
gegen. Der Kaiſer grüßte wiederholt mit freundlichem 
Lächeln und auch die Kaiſerin war von dem Anblick 
ſichtlich angenehm überraſcht. Die Kneiphöfiſche Lang⸗ 


„Sie haben ein Kind gerettet?“ 


gaſſe hatte es ſich natürlich nicht nehmen laſſen, auch 
bei dieſer Gelegenheit wieder ihre alten Patrizier⸗ 
häuſer in ein würdiges feſtliches Gewand zu kleiden. 
An dem Geſecusplatz vorbei ging es dann durch die 
in eine Tribünenſtraße verwandelte Schloßſtraße, die 
einen wahrhaft maleriſchen Anblick gewährte, nament⸗ 
lich war es die rechtsſeitige lange Tribüne längs des 
königlichen Schloſſes, auf der die Tauſende Schul⸗ 
mädchen placirt waren, unter welchen ſich eine 
mit blauen Kopfbändern geſchmückte Abtheilung 
anmuthig hervorhob, die unter dem brauſenden 
Hurrahrufen ihre weißen 5 7 ſchwenkten und ganz 
beſonders Ihre Majeſtät die Kaiſerin zu intereſſiren 
ſchienen, die huldreich den Kindern ihren freundlichſten 
Dank ſpendete, während der Kaiſer ebenfalls, fort⸗ 
während dankend, die Menge begrüßte. Der Zug der 
Studenten und Gewerke, welcher wohl länger, denn 
eine Stunde dauerte, an der Spitze der lange Zug 
uniformirter Schützen, zog dann an dem königlichen 
Schloſſe vorbei. Derſelbe gewährte ein ebenſo wechſel⸗ 
volles als angenehmes Bild und marſchirte unter den 
Klängen zahlreicher Muſikkapellen. Die Kaiſerlichen 
Herrſchaften geruhten von den Fenſtern des Schloſſes 
aus ſich das lebhafte Bild mit Wohlgefallen anzu⸗ 
ſehen. Ju der Altſtädtiſchen Langgaſſe löſte ſich das 
Ganze in die einzelnen Abtheilungen auf, welche 
nunmehr in ihre Sammelquartiere zurückmarſchirten. 


Empfang im Schloſſe. 
Im Schloſſe fand darauf großer Empfang ſtatt, wozu 
ſich die Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden ein⸗ 
efunden hatten. Die Kaiſerin ließ ſich die 
Denen durch den Regierungs ⸗Präſidenten, der 
aiſer durch den Ober ⸗Präſidenten vorſtellen. 
Beide Majeſtäten unterhielten ſich aufs Huldvollſte 
mit jedem der Anweſenden, indem ſie an jeden der⸗ 
ſelben einige Worte richteten. Der Kaiſer peach ſich 
ſehr befriedigt über den Empfang aus, welchen ihm 
die Königsberger Bürgerſchaft bereitetet hatte, und er⸗ 
wähnte u. A. den prächtigen Anblick der zur via 
triumphalis ausgeſchmückten Kneiphöfſchen Langgaſſe, 
ſowie die Aufſtellung der Turner im Hafen auf den 
Ragen der Schiffe — ein Arrangement, welches den 
Monarchen anſcheinend beſonders intereſſirt und er⸗ 
freut hatte. Die Geſpräche, welche Se. Majeftät 
führte, drehten ſich begreiflicherweiſe hauptſächlich um 
Angelegenheiten der Stadt und Provinz. Der Kaiſer 
kam, wie die „Allg. Ztg.“ hört, u. A. auf die Waſſer⸗ 
ſchäden der Provinz Weſtpreußen zu ſprechen und 
fragte, ob die Propinz Oſtpreußen und ſpeziell 
Königsberg nicht ähnlichen Gefahren ausgeſetzt ſein 
könnte. Auch die Kaiſerin ſprach wiederholt, be⸗ 
ſonders Frau Oberbürgermeiſter Selke gegenüber, 
ihre Anerkennung über den Empfang aus. Die hohe 
Frau äußerte u. A., man habe es der Rede an der 
Ehrenpforte angehört, daß ſie von Herzen käme, und 
darum hätten die Worte ihr auch ſo außerordentlich 
gefallen. Herrn Kommerzienrath Ritzhaupt, dem Ober⸗ 
vorſteher der Kaufmannſchaft, gegenüber kam der Kaiſer ſo⸗ 
fort auf die Haffrinne zu ſprechen. Der Monarch 
bemerkte, daß 51 Meter Tiefe des neuen Seekanals 
nicht genügend ſeien, damit Kriegsſchiffe nach Königs⸗ 
berg kommen könnten, hierzu müßte die Fahrrinne 
eine Tiefe von 6 Meter beſißen. Zu dem Rektor der 
Albertina, Herrn Profeſſor Bezzenberger, äußerte 
Se. Majeſtät, nachdem er ſich pietätsvoll mehrfach an 
feinen hochſeligen Vater, den Kaiſer Friedrich er⸗ 
innert, er glaube, daß Kronprinz Friedrich Wilhelm 
in feiner Eigenſchaft als Rector magnificentissimus 
einen ſehr ähnlichen Mantel getragen habe, wie zur 
Zeit Herr Prof. Bezzenberger. Es wurde beſtätigt 
und der Oberpräſident fügte hinzu, der gegenwärtige 
Rektormantel der Albertina ſei der ſchönſte der vor⸗ 
handenen. Seine Majeſtät fragte unter Anderem 
auch, ob ſein Vater nicht an der Königsberger Uni⸗ 
verſität einmal eine lateiniſche Rede gehalten habe, 
worauf Oberbürgermeiſter Selke zur Erwiderung gab, 
die Rede des damaligen Kronprinzen Wilhelm, die 
ſich mit dem Leben und Wirken Kant's hauptſächlich 
beſchäftigt, ſei allerdings deutſch geweſen, häufig aber habe 
Se. Kaiſerliche Hoheit als Rektor Gelegenheit gehabt, ſich 
als vortrefflichen Lateiner zu zeigen. — Den Damen, welche 
als Ehrenjungfrauen den Kaiſer an der Tribüne der 
Sattlerſtraße begrüßten, wird die authentiſche Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers große Freude bereiten: Er ſei 
erſtaunt über die Fülle ſchöner blühender Mädchenge⸗ 
ſtalten, die Er unter den Ehrenjungfrauen bemerkt. 
Aehnlich ſchöne Erſcheinungen habe er nur in Stuttgart 
geſehen, wo ihm bei ſeinem Beſuche eine gleiche Ova⸗ 
tion bereitet worden ſei. Um 10% Uhr begaben ſich 
Ihre Majeſtäten, wie bis dahin, im offenen Wagen 
aus dem königlichen Schloſſe durch die per f che 
Straße zu der auf dem großen Exerzierplatze ſtatt⸗ 
findenden Parade. Die Straßen, auf denen der Feſt⸗ 
zug vorüberzog, waren gedrängt voll Menſchen, und 
die Häuſer bis in die höchſten Etagen von dem 
Publikum beſetzt. 


Die Parade. 

Se. Majeſtät der Kaiſer beſtieg in Devau einen 
Rappen, während die Kaiſerin im Wagen verblieb. 
Zu der Parade der hier garniſonirenden Truppen 
des 1. Armeekorps auf dem großen 1 ierplatze bei 
Devau waren auch die reitende Abtheilung des 
1. Feld⸗Artillerie⸗Regimenks aus Inſterburg und das 
in Pillau garniſonirende 2. Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strelitz 
(6. Oſtpr.) Nr. 43 herangezogen worden. Die Parade 
wurde vom Kommandeur der 1. Diviſion, General⸗ 
lieutenant von Werder, kommandirt und die Truppen 
ſtanden in zwei Treffen. Das erſte Treffen befehligte 
der Kommandeur der 2. Diviſion, Generallieutenant 
John von Freyend, das zweite der Kommandeur der 
1. Kavallerie⸗Brigade, Generalmajor von Below. Die 
einzelnen Regimenter ſtanden vom rechten gegen den 
linken Flügel mit der Front gegen Devau der Reihe 
nach wie folgt: 1. Treffen: Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich III. (1. Oſtpreußiſches) Nr. 1 (Oberſt von 
Stülpnagel, Oberſtlieutenant v. Hoffmann); Grenadier⸗ 
Reg. Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpr.) Nr. 3 (Oberſt 
v. Pentz, Oberſtl. Frhr. v. Sell); Inf.⸗Regt. Herzog 
Karl von Mecklenburg⸗Strelitz (6. Oſtpr.) Nr. 43 
(Oberſt v. Metzler, Oberſtl. v. Schultz); Fuß⸗Artill.⸗ 
Regt. v. 7 Fun Nr. 1 (Oberſt Laube); 
Pionier⸗Bataillon Fürſt Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1 
(Major Fliſt). 2. Treffen: Kür.⸗Regt. Graf Wrangel 
. ſtpr.) Nr. 3 (Oberſtl. v. Rabe); Feld⸗Artill.⸗Regt. 
5 Prinz Auguft von Preußen (Oſtpr.) Nr. 1 (Oberſtl. 

Granier); Feld⸗Artill⸗Regt. Nr. 16 (Oberſtl. Hahn, 
Major v. Bodecker); Oſtpr. Train⸗Bataillon Nr. 1 
(Major v. Villicz). Nach dem Abreiten der Fronten 
fand ein zweimaliger Vorbeimarſch der Truppen vor 
Sr. Majehät ſtatt. Beim zweiten Vorbeimarſch ſetzte 
Se. Majeſtät ſich an die Spitze des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments König Friedrich III. (1. oſtpreußiſches Nr. 1) 
und führte daſſelbe ſeiner hohen Gemahlin vor, was 
vom Publikum mit Hurrah begrüßt wurde. Das erſte 
Mal ſeitens der Infanterie und Kompagniefront; 
ſeitens der Kavallerie in halben Eskadrons, der Ar⸗ 
tillerie in Batteriefront, des Trains in Zügen, im 


Schritt; das zweite Mal bei der Infanterie in Regi⸗ 
mentskolonne, bei der Kavallerie in Eiskadronsfront, der 
Artillerie in Batteriefront, der Trains in Kompagniefront, 
im Trabe. Beim zweiten Vorbeimarſch der paradirenden 
Truppen kam der Fahnenträger eines Truppentheils einem 
Pferde zu nahe, welches ſich entweder mit dem Zaum⸗ 
eug in der durchlöcherten Fahne verfing oder danach 
ao genug, die Fahne wurde um ein bedeutendes 
Loch reicher. Gegen 123 Uhr war die Parade be⸗ 
endet. Ihre Majeftät die Kaiſerin kehrte zu Wagen 
zurück, während Se. Majeſtät der Kaiſer ſich an die 
Spitze der Fahnenkompagnie ſetzte und dieſelbe — zur 
Linken den kommandirenden General des erſten Ar⸗ 
meekorps, Herrn Bronſart v. Schellendorff — bis 

m Schloſſe führte. Auch diesmal zählten die Zu⸗ 
chauer nach Tauſenden, die den Monarchen mit leb⸗ 
haftem Hurrah begrüßten. 

Diner bei Sr. Majeſtät. 

Nachmittags 6 Uhr fand Diner bei Sr. Majeſtät 
im Moskowiterſaale ſtatt, zu dem eine beſchränkte 
Zahl von Einladungen ergangen war. Ju dichten 
Schaaren belagerte das Publikum das Königliche 
Schloß, um die Gäſte des Kaiſers den heranrollenden 
Wagen entſteigen zu ſehen. Das Diner hatte einen 
vorwiegend militäriſchen Charakter, doch war auch 
eine ziemlich große Zahl von Beamten, Kaufleuten ꝛc. 
geladen. Das Publikum ſchien ſich beſonders für 
einige Johanniterritter zu intereſſiren, die in ihrem 
rothen Rock und weißen Beinkleidern einen unge⸗ 
wohnten Anblick gewährten. Für das Diner beim 
Kaiſer war kein Menu entworfen, ſondern deutſchem 
Weſen zu Ehren lautete die Tiſchkarte: 

Königsberg, 14. Mai 1890. 
Königliche Mittagstafel. 
Kraft⸗Brühe mit Hühnerklößen. 
Schwediſche Paſteten. 

Steinbutte. 

Rindslende mit Gemüſe. 

Elſäſſer Hühner mit Trüffeln. 


ummern. 
ehrücken. 
Frucht. Salat. Sellerie mit Mark. 
Apfelſinenſpeiſe. 
Käſe. Gefrorenes. Nachtiſch. 


Beim Braten erhob ſich der Kaiſer und ſprach 
etwa folgende Worte: 

Oft ſchon ſei er in Oſtpreußen geweſen, zum 
erſten Mal jetzt ſeit Antritt ſeiner Regierung. 
Königsberg und die Provinz Oſtpreußen, die Wiege 
der Monarchie, habe vor allen andern Leid und 
Freud des Königshauſes und des geſammten Vater⸗ 
landes in hervorragendem Maße ſtets getragen. 
Darum beſtehe eine innige Verbindung zwiſchen Oſt⸗ 
preußen und ſeinem Hauſe. Er hoffe, daß dieſes 
immer ſo bleiben werde, ſo lange er das Regiment 
eh und jollte es dahin kommen, daß Deutſchland 
ich einmal würde ſeiner Haut wehren müſſen, ſo 
würde das oſtpreußiſche Schwert nicht minder ſeine 
Schärfe beweiſen wie im Jahre 1870 (lebhafter 
Beifall.) Er trinke auf das Wohl der Stadt Königs⸗ 
berg und der Provinz Oſtpreußen. 

Während des Diners konzertirte die Kapelle des 
Regiments König Friedrich III. (1. oſtpr. Nr. 1) unter 
Leitung des Herrn Muſikmeiſters Ziehn. Das Pro⸗ 
gramm wies folgende Nummern auf: Fanfare der 
Feldtrompeter und Heerpauker aus dem Mittelalter 
(1292). Altniederländiſches Volkslied von Roland 
de Battrs (1520). Dankgebet, altniederländiſches Volks⸗ 
lied. Marſch der friesländiſchen Reiter aus dem 
dreißigjährigen Kriege. Stralſunder Fanfaren, Hohn⸗ 
blaſen auf Wallenſtein's Abzug von Stralſund am 
24. Juli 1628. Prinz Eugen der edle Ritter, nach 
der alten Aufzeichnung. Allegretto aus der Sinfonie 
militaire von J. Haydn. Parademarſch von 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Louis Ferdinand 
von Preußen (1804). 
lichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen. Grena⸗ 
dierlied aus der Oper „Ein Feldlager in Schleſien“ von 
Meyerbeer. Chor der Blumenmädchen aus „Parſifal“ von 
Richard Wagner. Deutſche Kaiſer⸗Huldigungshymne von 
Kewitſch. Balletmuſik aus der Oper „Auf hohen 
Befehl“ von Reinecke. Symphoniſcher Marſch unter 

ugrundelegung des Nan des Ger Marſches von 
iehn. — Auf die Tafelmuſik des Grenadierregiments 
önig Friedrich I. ſollten Vorträge des Sängervereins 
im Moskowiterſaale ſtattfinden, dieſe Vorträge fielen 
aber weg, da, wie wir hören, Se. Majeſtät den 
Wunſch äußerte, die Geſänge vom Schloßhof aus ſich 
vortragen zu laſſen, der Sängerverein aber wegen 
der Art der ausgewählten Lieder hiervon Abſtand 


nehmen zu müſſen glaubte. 
Der Fackelzug der Studenten. 
An das Diner ſollte ſich unmittelbar der Fackelzug 
der Studirenden der Albertina ſchließen. Derſelbe 
nahm auch zur programmmäßigen Zeit ſeinen Anfang, 
beim ee zum Schloßhof wurde er aber au 
Allerhöchſte Anordnung einige Zeit zurückgehalten. Als 
der Fackelzug dann den Schloßhof betrat, erſchienen 
beide Majeſtäten am Fenſter, der Kaiſer in Küraſſier⸗ 
uniform, die Kaiſerin in ſchwarzer Toilette. Der 
Fackelzug, an dem ſich 500 Studenten betheiligten, machte 
mit ſeinem Muſikkorps in ſchwediſcher Tracht aus der 
A des dreißigjährigen Krieges einen recht impoſanten 
indruck, namentlich als die Studenten auf dem Schloß 
Aufſtellung genommen hatten. Von einem derſelben 
wurde in kurzen kernigen Worten den Majeſtäten ein 
donnerndes Hoch gebracht, das allſeitig kräftigen Wi⸗ 
derhall fand. Beim Fackelzug fiel es diesmal allgemein 
angenehm auf, daß eine Einigung zwiſchen farbentra⸗ 
genden und nichtfarbentragenden Studenten zu Stande 
ar war. Während noch im Jahre 1885 ſich die 
ouleurſtudenten beim 25jähr. Jubiläum des damaligen 
Kronprinzen des deutſchen Reichs als Chef des Re⸗ 
giments „Kronprinz“ von dem Fackelzug der nicht 
e Studenten ausſchloſſen und im Jahre 
1887 bei Anweſenheit des Prinzen Albrecht von 
Preußen beide Kategorien von Studenten beſondere 


Fackelzüge veranſtalteten, die ſich hinter einander her⸗ 


bewegten und einen lächerlichen Eindruck machten, ja 
ſogar zu einem unangenehmen Nachſpiel in den 
ſdadentſſchen Kreiſen führten, zeigt ſich der verſöhnende 
Geiſt unſerer Zeit in der einmüthigen Betheiligung 
der Studentenſchaft an dem Fackelzuge. Nach⸗ 
dem der Fackelzug den Schloßhof verlaſſen hatte, 
trug der Geſangberein der „Liederfreunde“ folgende 
Geſünge vor: „Mein Herz thu' dich auf“, 
Gedicht von Becker, Komponiſt Otto Heinrich Lange, 
„Sturmbeſchwörung“, Gedicht von J. Falk, Komponiſt 
J. Dürrner, „Lied der Deutſchen in ren Gedicht 
von F. Stolle, Komponiſt Mendelsjohn., Während 
des Fackelzuges fand bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Empfang ſtatt, über den ich jedoch noch nichts erfahren 
konnte. Abends waren die Hauptſtraßen der Stadt 
feſtlich erleuchtet. Beſonders thaten ſich die Kneip⸗ 
End Langgaſſe, die Junker⸗ und Franzöſiſche 
Straße, die Windgaſſe und die Altſtädtiſche Langgaſſe 
hervor. 5 8 5 
* 


Siegeshymne von Sr. König⸗ G 


Die Majeſtäten werden am morgenden Himmel⸗ 
fahrtstage von dem auf dem Herzogsacker ſtattfindenden 
Feldgottesdienſte ſich längs des Wallweges, die 
Schützenſtraße entlang, zu einem bei dem Herrn 
Oberpräſidenten ſtattfindenden Gabelfrühſtück begeben 
und ſodann zur Albrechtsfeier. Die Schützen haben 
aus Veranlaſſung dieſer Fahrt eine hübſche Dekoration 
ihrer Liegenſchaften veranſtaltet, auch eine Ehren⸗ 
pforte auf der Straße errichtet, welche die Inſchrift 
trägt: „Der Schütz' von einſt, der Schütz' von jetzt, 
wenn ſie auch ſind verſchieden, in Lieb' und Treu' 
fürs Herrſcherhaus ſind ſie ſich gleich geblieben!“ 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrit geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 15. Mai. 

* Ueber das Eiſenbahnunglück] in Dirſchau 
veröffentlicht das Kgl. Betriebsamt folgende offizielle 
Darſtellung: „Am 13. d. Mts. fuhr der Abends 10 
Uhr von Danzig abgehende Perſonenzug 104 mit 
derartiger Geſchwindigkeit auf dem Bahnhof Dirſchau 
in das todte Einfahrtsgeleis ein, daß er über die 
Schiebebühne in das Empfangsgebäude gerieth, die 
Mauer deſſelben durchbrechend. Lokomotive, Pack⸗ 
wagen, Poſtwagen, 2 Perſonenwagen 3. Kl. ſind erheb⸗ 
lich beſchädigt. Der Lokomotivführer und Heizer ſo⸗ 
wie ein Reiſender Namens Schulta ſind getödtet. 
Außerdem iſt ein Eiſenbahnbedienſteter anſcheinend 
ſchwer verletzt. Betriebsſtörungen ſind nicht einge⸗ 
treten.“ Es liegen heute folgende Einzelheiten, welche 
theilweiſe die „Dirſchauer Zeitung“ bringt, vor: Der 


den Zug dirigirende Lokomotivführer Henning 
aus Danzig wird als ein nüchterner Be⸗ 
amter geſchildert und wird angenommen, daß 


derſelbe wahrſcheinlich die Diſtanz bei der Ein⸗ 
fahrt in den Bahnhof überſchätzt hat oder die zu 
funktionirenden Bremſen verſagt haben. Es wird 
wohl die Entſtehung dieſer entſetzlichen Kataſtrophe 
ein dunkles Räthſel bleiben. Der Poſtſchaffner Neu⸗ 
mann von hier, der an dem Tage neu angeſtellt war 
und ſich vor Beginn des furchtbaren Unglücks auf 
dem Bahnhofe in dem Abfertigungs⸗Bureau befand, 
um Rapport abzuſtatten, hörte mit einem Kollegen, 
wie draußen angſtvoll geſchrien wurde: „Rettet Euch, 
der Zug kommt!“ Neumann ſuchte zu entfliehen, kam 
aber nur bis zur Thür und wurde von den ſtürzen⸗ 
den Mauern verſchüttet. Nachdem er an die Ober⸗ 
fläche befördert war, ſtellten die Herren Aerzte, die 
ihn ſofort verbanden, einen Armbruch feſt, auch iſt 
ihm der Unterkiefer beſchädigt und mehrere Zähne 
ſind ihm ausgeſchlagen. Er wurde in das Stadk⸗ 
lazareth gebracht und klagt außerdem über Bruſt⸗ 
e Sein Kollege wurde gerettet. — Die 
geſtrige Eiſenbahn⸗Kataſtrophe hat, wie bereits er⸗ 
wähnt, drei Todesfälle: Lokomotivführer Henning, 
Heizer Groth, Poſtaſſiſtent Schulta, zwei ſchwere Ver⸗ 
letzungen, ſowie leichte Verletzungen faſt ſämmtlicher Paſſa⸗ 
giere, Zug⸗ und Poſtbeamten zur Folge gehabt. Der 
Schaden an Betriebsmaterial, Utenſillen ꝛc. der Kö⸗ 
niglichen Oſtbahn iſt ein bedeutender, da 1 Lokomotive, 
1 Tender, 1 Poſtwagen und 2 Perſonenwagen total 
vernichtet ſind. Mit Ausnahme der 2 letzten Wagen, 
die unbeſchädigt blieben, iſt der ganze Zug ein Trümmer⸗ 
haufen. — Die Unglücksmaſchine, welche die Nummer 
159 zeigt, hat bereits im Jahre 1880 bei Milewo auf 
der Bromberger Strecke Unglück gehabt; zwei Züge 
rannten auf genannter Station in einander, wodurch 
damals ebenfalls großes Unglück herbeigeführt wurde. 
Mehrere ſich im Gange des Bahnhofsgebäudes be⸗ 
findliche Arbeiter, die einen ſchrecklichen Donnerſchlag 
hörten mit darauf folgendem Feuerſchein, Knattern und 
Praſſeln, glaubten, der Blitz habe eingeſchlagen, und 
ſtürmten mit erhobenen Armen und dem Rufe: „Ret⸗ 
tung, es geht um's Leben!“ in das Freie aus dem 
ange heraus, in den in der nächſten Minute der 
Bug mit Lokomotive durch die Mauer brach. Fräu⸗ 
ein H., Tochter der Frau Hoflieferant Hauer, 
befand ſich gerade im zweiten Stockwerk des Bahn⸗ 
hofes, in der über der Unglücksſtätte befindlichen 
Wohnung und war im Begriffe, ſich zur Ruhe zu 
begeben, als plötzlich das Gas erloſch und ſich das 
Zimmer ſofort mit glühend heißem Dampf und Rauch 
füllte, ſo daß Fräulein H. und ein im Zimmer ſich 
befindender Hund nicht mehr bis zur Thüre ohne 
Erſtickungsgefahr gelangen konnten. In der Angſt 
einem richtigen Inſtinkte folgend, ſchwang ſich die 
Dame mit ihrem Hunde auf das Fenſterbrett, während 
von außen die Scheiben eingeſchlagen und Leitern 
angeſtellt wurden zur Rettung der Gefährdeten. Der 
Koch zog vom Fenſter aus mit vieler Mühe die junge 
Dame aus dem mit Dampf erfüllten Zimmer, in das 
nach kurzer Zeit Niemand mehr hineingelangen konnte, 
da dort der Brand durch die feuerſpeiende Lokomotive 
zum Ausbruche gekommen war und die Decke all⸗ 


fl mählig in hellen Flammen ſtand. — Ein Kaufmann 


aus Köln, Namens v. Geldern, der während der Fahrt 
von Danzig nach Dirſchau gemüthlich eingeſchlummert 
war, wurde mit aller Wucht an die Decke ſeines 
Koupees geſchleudert. Halb betäubt ſtürzte er, ſich 
kopfüber überſchlagend, aus ſeinem Wagen, der hoch 
auf einem andern ſtand. Nur durch ein Wunder und 
Gottes allmächtige Fügung iſt der genannte Herr 
dem Tode entronnen und mit einer Handverſtauchung 
und leichten Kopfquetſchung davongekommen. Zwei 
Damen, ein junges Mädchen und eine ältere Frau, 
hatten in Danzig die Abſicht, in ein Frauenkoupee 
einzuſteigen, kamen indeß nicht dazu und ſtiegen noch 
im letzten Augenblicke in eine hintere Wagenabtheilung 
ein. Das Frauenkoupee war nur ein Trümmerhaufen 
und lange ſuchte man unter den herabhängenden 
Holzſplittern, Eiſenſtücken nach den muthmaßlich Ver⸗ 
un fücten, die glücklicherweiſe in dem kurz vor der 
Abfahrt von Danzig noch beſtiegenen Koupee mit leichten 
Verletzungen davongekommen waren und zitternd ihrem 
Schöpfer für ihre Rettung dankten. Bei Ankunft des 
Kaiſerzuges war das wüſte Chaos bereits ſoweit ge⸗ 
lichtet und hinter Plänen verborgen, daß ſich dem 
flüchtigen Auge der Vorübereilenden nur wenig Auffälli⸗ 
ges darbot. Der Lokomotivführer, welcher erſt vor 
etwa 3 Mon. von Stolp nach Dirſchau verſetzt wurde, 
ſoll geſtern zum erſten Male auf der Strecke Danzig⸗ 
Dirſchau gefahren ſein, er hatte einen Zug zu führen, 
den ſeine Kollegen nicht gerne bedienen, weil er ſo 
ſehr ſchnell fahren muß. Die Hitze ſoll namentlich 
für den Heizer ſchwer zu ertragen geweſen ſein. Wäre 
der Zug nicht in den Keller gefallen, ſo wäre er 
vielleicht durch eine weitere Wand hindurchgefahren 
und hätte dann eventuell in der Weichſel das Ziel 
ſeiner Fahrt gefunden; die Kraft, mit welcher der 
Zug fuhr, war bedeutend genug da außer der 
Maſchine auch das Gefälle, welches das Geleiſe zwiſchen 
Hohenſtein und Dirſchau hat, fahrtbeſchleunigend wirkt. 
Der umgekommene Lokomotivführer Henning hinter⸗ 
läßt eine Frau mit 6 Kindern, der ebenfalls zu Tode ge⸗ 
kommene Heizer Groth iſt ein alter Beamter. Heute 
Vormittag ſollen im ganzen 14 Verwundete hierher 
geſchafft worden ſein. — Das Kaiſerpaar war, wie 


vorher beſtimmt, der frühen Morgenſtunde halber 
nicht ſichtbar und verhielt ſich daher die auf dem 
Bahnhofe zahlreich verſammelte Menge lautlos. Die 
kaiſerliche Dienerſchaft nahm in dem Warteſaal Kaffee 
ein. Vor die zertrümmerten Wagen und den ſchreck⸗ 
lichſten Theil der Unglücksſtätte waren von vor⸗ 
ſorglicher Hand übergroße Ripspläne geſpannt worden, 
die einigermaßen das Bild des Grauens verdeckten. 
Als ein großes Glück bei allem Unglück iſt es anzu⸗ 
ſehen, daß die Lokomotive das Kellergewölbe durch⸗ 
brach und dadurch zum Stillſtand kam. Wäre dieſes 
nicht geſchehen, ſo hätte der Zug auch die Damen⸗ 
Retirade durchbrochen und wäre durch die Bahnhofs⸗ 
wirthſchaftsküche in den Warteſaal 3 Klaſſe gedrungen 
und noch weiteres namenloſes Unheil, das wir nicht 
auszumalen vermögen, geſchehen. — Das Herausſchaffen 
der hochaufgethürmten Lokomotive aus dem Keller und 
dem Bahnhofsgebäude wird den Herren Beamten 
noch viel Schwierigkeiten verurſachen und wohl mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen. — Ein Paſſagier, der 
ſeine Braut beſuchen wollte, um mit dieſer Hochzeit 
zu feiern, befand ſich in dem Schreckenszuge. Er 
war überglücklich, mit heiler Haut davongekommen zu 
fein. — Im Laufe des Vormittags wurde der Heizer 
Groth unter den Trümmern hervorgeholt. Seine Glieder 
waren krampfhaft verzerrt, der Körper verbrüht, doch 
zuſammenhängend, das Geſicht zeigte ſtillen Frieden 
trotz ſchrecklichen Todeskampfes. Der Lokomotivführer 
Henning liegt zwiſchen Lokomotive und Tender ein⸗ 
geklemmt; auch ſein Geſichtsausdcuck iſt friedlich. Er 
kann jedoch vorläufig nicht aus ſeinem Grabe gebracht 
werden, da Lokomotive und der Tender ihre Beute 
nicht frei geben. Die Hand des Führers iſt im Tode 


krampfhaft geballt. Noch zu bemerken iſt, daß von 
den Poſtſachen (Geld⸗, Briefen, Packeten dc.) 
auch nicht ein Stück fehlt; nur einige 


Packete waren beſchädigt; doch hatte die Poſt⸗ 
verwaltung viele Mühe, die vielen Gegenſtände aus 
den zertrümmerten Wagen herauszuholen. Das 
anze große Zerſtörungs⸗ Unglück mit all feinen 
Nute Schreckniſſen war das Werk eines Augen⸗ 
blickes. Ein donnerartiges Getöſe ging vor ſich, das 
weithin ſchallte und anzuhören war, als ob ein furcht⸗ 
bares Gewitter herrſchte, der Bahnhof erzitterte in 
ſeinen Grundveſten, Wände ſtürzten ein, ein Krach, 
— die Wagen zertrümmerten, fuhren ineinander, 
barſten auseinander, dann war Alles ſtill. Der Kaiſer 
ließ ſich telegraphiſch von Königsberg aus nach der 
Anzahl der Getödteten und Verwundeten beim 
Dirſchauer Eiſenbahn⸗Betriebsamt erkundigen. 


Vermiſchtes. 


* Metz, 9. Mai. An die Kaiſerin hatte die Tochter 
eines armen Arbeiters einen Brief geſchrieben, in dem 
es heißt: „Am 11. Mai nächſthin ſoll ich zur erſten 
Kommunion gehen. Dies iſt gewiß ein ſehr ſchöner 
Tag für mich, meine Frende würde aber noch inniger 
ſein, könnten an dieſem Tage alle meine Verwandten 
ſich hier zuſammenfinden; ſie wohnen ganz nahe an 
der Grenze aber der ase hält ſie von hier fern. 
Ihre Majeſtät wird es nicht beſchlagen, einem Kinde 
eine Freude zu machen“ u. ſ. w. Dieſer Tage traf 
die Antwort auf den Brief ein, durch welche die kind⸗ 
liche Bitte gewährt wird. 

* Aus Mecklenburg. „Herr Dokter, mien Fru 
un ick, wie ſünd von'n Dübel beſäten; koenen Se 
uns nich dorvon heelen? De Lüed nennen Se ja 
den Hexendokter!“ — „So? Nun denn in Gottes⸗ 
namen; was iſt denn das für ein Teufel, der in 
Euch gefahren iſt?“ — „Ja, dat moet woll 'n Klopp⸗ 
geiſt ſin, de in uns ſitten deiht; he lett uns nich in 
Ruh, bet wi uns vertüren un uns gehürig kloppen, 
un naher deiht uns dat ümmer ſo leed!“ — Darauf 
macht der Doktor drei Kreuze und ſchreit: „Fahre aus, 
unſauberer Geiſt, Teufel der Zwietracht, fahre aus! 
— So, das war nur die Vorkur, nun will ich auch 
etwas verſchreiben“, und er verſchrieb ihnen Kaneel⸗ 
waſſer. „Wenn der Teufel nun wieder mächtig wird, 
dann nimmt der Theil, welcher nicht angefangen hat 
zu ſchimpfen, das Medizinglas und einen Löſßel und 
geht vor die Thür, der andere bleibt im Zimmer. 
Nach genau 10 Minuten kommt der erſtere wieder 
herein, zählt 27 Tropfen in den Löffel ab und giebt 
ſie dem anderen; dann nimmt dieſer den Löffel, zählt 


auch 27 Tropfen ab und thut daſſelbe, und dann 


gebt Ihr Euch die Hand. Bis dahin darf kein Wort 
geſprochen werden! So, ich will Euch das genau 
aufſchreiben!“ — Drei Monate ſpäter kommt der 
Bauer mit ſeiner Frau wieder: „Herr Dokter, wi 
wull'n uns man veelmal bei Se bedanken, un bringen 
Se hier diſſen Schinken mit, weil Se uns jo goot 
kuriert hebben.“ — Und dieſe Geſchichte iſt wahr 
und in Mecklenburg paſſirt. 

* Wurzen, 10. Mai. In Nemt wurde am 
Mittwoch ein vor einigen Tagen geſtorbenes Kind 
eines Gutsbeſitzers auf Anordnung der Staatsanwalt⸗ 
fete wieder ausgegraben. Man ſtellte feſt, daß das⸗ 
elbe an Bleivergiftung geſtorben war. Da die 
Eltern des Kindes, ſowie ein anderes Kind ebenfalls 
und zwar jedesmal nach dem Genuſſe von jelbfige- 
backenem Brode erkrankt waren, wurde das zum Backen 
verwendete Mehl, welches aus der Geyſchen Mühle 
ſtammte, einer Prüfung unterzogen. Dieſelbe hatte 
zur Folge, daß die Mühle von Seiten der Staatsan⸗ 
waltſchaft unter Zuziehung von Aerzten und Fach⸗ 
männern eingehend beſichtigt wurde. Dabei ermittelte 
man, daß an einer Sichtmaſchine Maſchinentheile aus 
Blei hergeſtellt waren; das Metall, welches durch die 
Reibungen zerſtäubt wurde, iſt allmälig in das Mehl 
gerathen und hat dieſes vergiftet. Die Mühle wurde 
erichtlich geſchloſſen. In Nemt ſind bereits mehrere 
Personen an Bleivergiftung geſtorben, der Mühlen⸗ 
beſitzer iſt erkrankt, ebenſo eine aus vier Köpfen be⸗ 
beſtehende Familie in Wurzen, welche ihr Getreide in 
der Nemter Mühle hatte mahlen laſſen. 
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Slanltheter in Elbing. 5 
Heute: Martha. 


Freitag, den 16. Mai: 
Mit glänzender Ausſtattung: 


2 : 9 
Lohengrin. 
Romantiſche Oper in 4 Akten von Wagner. 


ge, 


